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Lord Ceeil zurückgetreten
Telegraphiſche Meldung.)

London 29. Auguſt.
Der amtliche britiſche Funkſpruch meldet: „Lord Cecil hat

ſeinen Sitz im Kabinett niedergelegt.“
Jn einem Briefe an BValdwin erklärte Lord Cecil, daß er

bereits in einem Briefe vom 2. Auguſt nach ſeiner Rückkehr von
Genf ſeiner Anſicht Ausdruck gegeben habe, daß es für ihn un-
möglich ſei, we ter im Kabinett zu bleiben. Nur mit Rückſicht auf
die Anw.ſenh it des Premierminiſters in Canada, die es verhindert
habe, daß er den Brief Cecils bereits früher erhalten hätte, hätte
er bisher geſatviegen und gewartet, bis Baldwin aus Canada

zurückgeweſen ſei. SJn einer längeren Begründung für ſeinen Rücktritt betonte
Cecil, daß dieſer nicht auf irgendwelche perſönlichen Schwierigkeiten
und Differenzen zurückzuführen ſei, auch nicht, ſoweit Bridgeman
in Frage ſtehe. Ueber die in Genf zu befolgende Politik hätte
keinerlei Meinungsverſchiedenheiten beſtanden. Die eigentliche
Schwierigkeit ſehe er darin, daß er es nicht hätte länger verheim-
lichen tönnen, daß zwiſchen ihm und dem Kabinett ernſtliche
Minvnosunterſchiese in der Frage der Entwaffnungspolitik be
ſtanbrn. Er ſei der Anſicht, daß die Beſchränkung der Bewaffnungen
die wichtigſte politiſche Frage der Gegenwart ſei und daß er deshalb

wünſcht hätte, daß alle Energie der Regierung ſich auf dieſeFrage konzentriert hätte. Deshalb hätte verſchiedenes, was ſich auf

der Frühjahrskonferenz über die Entwaffnungsfrage in Genf er
eignet habe, im Widerſpruch mit dieſer Politik geſtanden. Für die
Seeabrüſtungskonferenz hätte er Jnſtruktionen erhalten, mit denen
ex nicht hätte ſhmpathiſieren können. Auch die Feſtſtellung daß
nunmehr von ſeinen Plänen, ſowohl der Vertrag auf e genleitia,
Hilfe mit Frankreich, die Einführung des Genfer Protokolls und
die Einführung einer weiſen Schiedsgerichtsbar
zuletzt die Durchführung der Abrüſtung überhaupt durch das Kabi-
nett geſcheitert ſeien, veranlaſſen ihn zu der Erkenntnis, daß er
mit ſeinen Kollegen nicht übereinſtimme. Er nehme daher an, daß
ſeine weiteren Dienſte für das Kabinett ohne Wert ſein würden.

Baldwins Antwort an Lord Ceeil
Telegraphiſche Meldung,.)

London, 30. Auguſt.
Miniſterpräſident Baldwin hat an Lord Cecil ein ausführ-

liches Antwortſchreiben gerichtet, in dem es u. a. heißt: „Jch be
dauere tief, daß Sie zu dem Entſchluß gekommen ſind, von r
Poſten zurückzutreten. Es iſt befriedigend, daß Jhr Rücktritt nicht auf gnid Schwierigkeiten zurückzuführen iſt und

ich freus mich, mich auf die guten Beziehungen berufen zu können,
die ſtets zwiſchen uns beſtanden haben. Sehr intereſſiert hat mich
Jhre Erklärung, daß Sie mit der Mehrheit des Kabinetts in der
allgemeinen Abrüſtungspolitik nicht überein-ſtimmen können. JFch neige zu der Meinung, daß Sie die
Schwierigkeiten, die entſtanden ſein mögen, übertreiben,
Meinungsverſchiedenheiten ſind, ſoweit noch vorhanden, weniger
entſtanden über die allgemeine Friedens und Abrüſtungspolitik,
als vielmehr über die Mittel, mit denen dieſe Politik am
beſten gefördert werden könnte. Selbſt hier iſt zum mindeſten
ein großes Maß von Uebereinſtimmung erzielt worden. Jch kann
fur den Fehlſchlag der Dreimächtekonferenz weder

ür mich ſelbſt noch für meine Kollegen irgendeine Schuld an
nehmen. Noch in dem Augenblick, als bei meinen Kollegen in
London ein Telegramm von der Genfer Delegation eintraf, daß
die Konferenz beendet ſt arbeitete man an einem Kompromiß,
um doch noch den doppelten Zweck der Begrenzung der Rüſtungen
und der nationalen Sicherheit zu erreichen. as die Zukunft an
geht, ſo lehne ich es ab, Jhren Peſſimismus z u
teilen. Die Waſſhingtoner Konferenz, der Locarnovertrag und
die Regelung mit der Türkei ben alle bis zu einem gewiſſen
Grade zur Abrüſtung geführt. (7) Jch bin nicht ganz
ohne Hoffnung, daß ſelbſt die Dreimächtekonferenz
Endes nicht nur zu einer baldigen Verminderung der See
rüſtungen führen wird, ſondern auf die Dauer auch zu einem
beſſeren Verſtehen der zwiſchen den einzelnen Ländern be
ſtehenden Probleme. Ich kann nur bedauern, daß Sie nicht länger
ewillt ſind, als unſere Hauptvertreter an den internationalen

ſprechungen über die Abrüſtung teilzunehmen.“

Der Rücktritt Lord Cecils, der nunmehr durch die Veröffent
lichung des Briefwechſels zwiſchen ihm und Valdwin beſtätigt wird,
iſt aus Gründen erfolgt, die, wie jetzt amtlich angegeben wird, in
der Hauptſache in der Abrüſtungspolitik des engliſchen Kabinetts
liegen. Schon ſeit einigen Tagen weiß man aber aus Londoner
Meldungen, daß die Gegenſätze ſich auch auf ein weiteres Gebiet
erſtrecken und daß Lord Cecil ſich nicht mehr mit der Völkerbunds-
politik Chamberlains ſowie auch nicht mit dem jetzt zuſtande ge
kommenen Beſatzungskompromiß zwiſchen den Regierungen von
Paris und London einverſtanden erklären konnte. So genommen,
bedeutet der Rücktritt des Lord Cecil zunächſt, daß dieſer perma
nente Völkerbundsvertreter der engliſchen Regierung ſich, wie auch
ſein franzöſiſcher Kollege Jouvenel, ſich gegen die Völkerbunds-
politik ſeiner Regierung gewandt. hat. Nach hin ſind in dieſem
Punkt die Rücktrittsurſachen alſo gleichlautend, in Wirklichkeit
ſind ſie jedoch materiell verſchieden voneinander. Jouvenel wehrte
ſich dagegen, daß Frankreich langſam ſeine Führung im Völkerbund
verliert, weil der Hauptplatz des Völkerbundgeſchehens aus der
Vollverſammlung, wo Frankreich ſtets eine genügende Anzahl von
kleinen und kleinſten Staaten als getreue Anhänger hatte, in das

keit und
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engere Gremium der führenden Ratsmitglieder verlegt wurde, wo
mit gleichzeitig das alte „Konzert der europäiſchen Großmächte“
neu erſtand. Jouvenels Urſache war letzten Endes eine Frage der
Macht, während Cecil gerade für eine gerechtere Umſetzung des
Völkerbundgedankens in die Tat eintritt. Man ſieht alſo, daß die
Rücktrittgründe der beiden doch grundverſchieden ſind. Dies offen
bart ſich noch eher, wenn man in Betracht zieht, daß der Haupt
grund für Cecils Demiſſion Chamberlains Abrüſtungspolitik
geweſen iſt. Cecil vertritt den Standpunkt, daß England auf der
Genfer Seeabrüſtungskonferenz nicht weſentliche Rechte hätte
opfern müſſen, um einen Erfolg der Konferenz zu erzielen; er
wendet ſich alſo gegen den ſtarren Standpunkt, den Chamberlain
und die Admiralität eingenommen haben, und tritt dafür ein,
daß alle Seiten guten Willen zeigen müſſen, wenn das große
Jdeal verwirklicht und die wichtigſte Frage der Gegenwart gelöſt
werden ſoll. Er iſt alſo der Machtpolitik abhold und fordert Ver
ſtändigung, wie dies ja auch ſeine Gegnerſchaft gegen das Be
ſatzungskompromiß beweiſt.

Der Rücktritt Cecils, darüber können keine Dementis der
konſervativen Partei hinwegtäuſchen, iſt aber auch ein bedenkliches
Zeichen dafür, daß nicht alle Kreiſe der Partei die Außenpolitik
Chamberlains, die ihm von dem rechten Flügel aufgezwungen
iſt, mitzumachen gewillt ſind. Die Demiſſion eines Mannes vom
Format Cecils wird auch in der Partei großes Aufſehen erregen
und Unruhe hervorrufen. Bereits heute iſt die konſervative Preſſe
gezwungen, Beſchwichtigungsartikel und beruhigende Jnformationen
zu bringen, um nicht Gerüchte über eine Spaltung im engliſchen
Kabinett aufkommen zu laſſen. Jmmerhin iſt die Demiſſion
Cecils, der ſeit der Gründung des Völkerbundes Englands ſtändiger
Vertreter war, ein warnendes Zeichen für den engliſchen Außen

r.

Ein deutſcher Antrag auf dem Jnter
parlamentariſchen Kongreß

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 29. Auguſt.

Jn der Nachmittagsſitzung der Jnter parlamentariſchen Union
ſchlug der deutſche Delegierte Gilde meiſter vor, an Stelle
des Wortlautes des Veſchlußantrages des BVerichterſtatters folgen
den Wortlaut zu ſetzen:

Solange eine allgemeine Abrüſtung im Sinne einer Unter
drückung der militäriſchen Rüſtungen nicht ins Auge gefaßt iſt,
kann es ſich nur darum handeln, die Bedingungen für eine rel a
tive Abrüſtung feſtzulegen, die jedem Volk nur die zur
Verteidigung ſeines Landes notwendigen Mittel beläßt. Wenn der
Völkerbund ſeinen feierlichen Verſprechungen für den Frieden
nachkommen will, ſo müſſe er alle militäriſchen Bünd
niſſe ſeiner Mitglieder untereinander, ob dieſe nun defenſiver
oder offenſiver Natur ſeien, verbieten. Wenn Mitglieder des
Völkerbundes behaupten, bedroht zu ſein, ſo iſt es Sache der
Staaten, die den Völkerbund bilden, eine allgemeine Grundlage
für die Rüſtungen zu ſchaffen, ohne das Gleichgewicht der Kräfte
innerhalb des Völkerbundes zu ſtören.

Der Antrag richtet die Aufmerkſamkeit auf zwei Punkte, die
eine Gefahr für den europäiſchen Frieden bedeuten:

1. daß ein unerhörtes Mißverhältnis im
7 ſtungssuſtand der europäiſchen Staaten beſtehe,
un

2. daß Mitglieder des Völkerbundes Truppen au f dem
Boden Deutſchlands unterhalten, das eben-
falls Mitglied des Völkerbundes iſt, und zwar in einem
Gebiet, das auf Grund der Verträge als entmilitariſierte
Zone gilt.

Nach Gildemeiſter ſprachen noch ein Jtaliener und ein
Holländer, und ſchließlich wurde der Beſchlußantrag des Bericht-
erſtatters an die Kommiſſion zurückverwiefen und die Sitzung auf
morgen nachmittag vertagt.

Die Rheinlandbeſatzung ein
Anachronismus

Telegraphiſche Merdeng,)
London, 29. Auguſt.

Der „Manckeſter Guardian“ ſagt heute in einer kritiſchen
Würdigung der engliſch franzöſiſchen Einigung über die Vermin
derung der Rheinlandtruppen, daß Deutſchland die Jdee der Be
fatzung als Anachromismus empfinde, eine Auffaſſung, der das
Blatt beipflichtet. Für Dr. Streſemann werde es ſchwierig ſein,
die nun vorgeſehene Beſatzungsberminderung um 9900 Mann an
zunehmen, aber unglücklicherweiſe ſei es ihm unmöglich, ſie ab
ulehnen. Aber was auch immer in Genf bei den Beſprechungen im

ſammenhang mit dieſer Frage herauskommen möge, befremdlich
ſei die Auffaſſung, die über die Zwecke und Aufgaben der Be
ſatzung in Frankreich vorherrſche. Die franzöſiſche Beſatzung ſei
in einer Weiſe organiſiert und ausgerüſtet, als ob es keinen Ver
trag und keinen Locarnpakt gäbe, ſondern als ob das ſiegreiche
Frankreich ſich auf die Möglichkeit der Kündigung des Waffenſtill
ſtandes und einer Wiederaufnahme des Krieges gegenüberſähe.
Wenn Deutſchland, wie es betone und wie die meiſten Beobachter
zugeben, militäriſch tatſächlich hilflos ſei, dann wäre ein kleines
Beſatzungskontingent ausreichend. Wenn aber die franzöſiſche Auf
faſſung, die das Blatt ſelbſt als unſinnig bezeichnet, richtig wäre,
das Deutſchland keineswegs hilflos ſei, dann müſſe man ſich fragen,
welchen Unterſchied die Zurückziehung von 9000 machen

beim richtigen Nam

Rückwirkungen in ſeinen auf Locarno
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Ein Opfer der Völkerbundspoliti würde. Die Ablehnung, die Beſatzungstruppen auf 50 000 Mann
herabzuſetzen, ſtrategiſch zu begründen, ſei gleichbedeutend mit dem
Fehlen jeder wirklichen Begründung für dieſe Haltung. Wieder
einmal treibe Frankreich nicht eine Politik der ſtrategiſchen Sicher
heit, ſondern eine Preſtigepolitik und es opfere damit das Wohl
Europas und das eigene Wohl einer Politik des militäriſchen und
nationalen Stolzes.

Die Beſatzungsverminderung: 8500
Franzoſen, 900 Engländer, 600 Belgier

Berlin, 80. Auguſt.
Nach einer Morgenblättermeldung aus Brüſſel teilt die halb

amtliche Belgiſche TelegraphenAgentur mit, daß die Stärke der Be
ſatzungstruppen um 600 Belgier, 900 Engländer und 8500 Fran
zoſen vermindert werde.

Nun melden ſich auch die anderen
Unter der Ueberſchrift „Eine lächerliche Maus“ lieſt man in

der „Germania“ außerordentlich klare und treffende Ausführungen
zu Locarno! Wir dürfen daher einiges wörtlich anführen, da es
voll und ganz dem entſpricht, was man der D. N. V. P. ſeit
längerer Zeit immer wieder zum Vorwurf machen zu müſſen
glaubte. Jn der „Germania“ heißt es folgendermaßen

„Unmittelbar vor Locarno redeten die berufenen Wortführer
der franzöſiſchen Regierung uns gut zu, wir möchten ja nicht vor
Abſchluß des Vertrages Bedingungen ſtellen. Dafür ſei die öffent
liche Meinung in Frankreich noch nicht reif. Sondern wir möchten
auf die Großmut der Franzoſen vertrauen. Wenn erſt Locarno
unterzeichnet und damit die Sicherheit Frankreichs garantiert ſei,
dann würden die Franzoſen ihrerſeits es nicht an Entgegenkommen
fehlen laſſen.

Nun beſtehen nach zwei Jahren die berühmten Rückwirkungen,
ſoweit die Truppenzahl in Betracht kommt, in lächerlichen 10 000

Mann Es hat keinen Sinn, die Augen vor T n zu ver
er e t zu a r en iglich aus Rücki ige eines politiſchen die e2 en nennt. Es wäre ncht wahrhettegtren, w

man leugnen, daß das deutſche Volk ſich durch dieſe ſogenannten
geſetzten Erwartungen be

trogen t. Es iſt unſeres Erachtens ſelbſtverſtändlich daß dieſe
ſchmerzliche Erfahrung auf das weitere politiſche Verhalten Deutſ
lands nicht ohne Einfluß bleiben kann.

Der in Locarno eingeſchlagene Weg der europäiſchen Ver
ſtändigung erſcheint bis auf weiteres auch jetzt noch als der einzig
mögliche. Um die Erſahrung freilich ſind wir reicher, daß ein Ver
laß auf Rückwirkungen, die nicht im voraus bindend feſtgelegt ſind,
eine trügeriſche Hoffnung iſt.“

Daß die „Germania“ mit dieſen Ausführungen einen
klaſſiſchen Beweis für die Richtigkeit der ſeit Jahren von den
Deutſchnationalen verfochtenen auswärtigen Politik erbringen
würde, hätten wohl ihre eigenen Leſer vor nicht allgu langer Zei
noch als unmöglich angeſehen.

Argentinien will wieder am Völkerbund teilnehmen
Genf, 29. Auguſt.

Jn der heutigen Sitzung der Preſſeverſtändigungskonferenz er
klärte der Vertreter eines großen argentiniſchen Blattes, die
öffentliche Meinung in Argentinien intereſſiexe ſich in weiteſtgehen
dem Maße für die Arbeiten des Völkerbundes. Es beſtehe die be
gründete Hoffnung, daß die r m Argentinien
e ede Völkerbunde in abſehbarer Zeit eder aufgenommen
werde.

Am Vorabend der Memelwahlen
(Telegraphiſche Meldung)

Memel, 29. Auguſt.
In der Stadt herrſcht anläßlich der morgen bevorſtehenden

Wahlen lebhaftes Treiben. Es macht ch überall bemerkbar, daß
die litauiſchen Parteien über viel Geld ſir Propagandazwecke ver
fügen. ennoch wird allgemein angenommen, daß die
deutſchen Parteien den Sieg davontragen wer
den. Es wird mit einer regen Wahrbeteiligung gerechnet. Jm
Falle, daß die Wahlen nicht zugunſten Litauens ausfallen, ſoll
entweder der Landtag ſofort aufgelöſt oder die
Wahlen für ungültig erklärt werden. Die Einhaltung
der von Profeſſor Woldemaras an Dr. Streſemann gegebenenVerſprechungen dürfte der litauiſchen Regierung r P
fallen. Der Gouverneur von Memel wird ſich ſofort nach den
Wahlen mit einem Bericht nach Kowno begeben. Die litauiſche
Regierung hat bisher 10 bis 12 Wahlverſammlungen verboten.
Ferner wird ein Druck auf die litauiſchen Beamten ausgeübt, da
mit dieſe zugunſten der litauiſchen Regierung wählen. Das
litauiſche Kabinett wird noch morgen abend zu einer Sitzung zul
ſammentreten.

Die Verfolgung der tſchechoſlowakiſchen Faſchiſten

Telegraphiſche Meldung) 4
Prag, 29. Auguſt.

Die Unterſuchung der Faſchiſten wird fortgeſetzt. Heute
wurden zwei weitere Perſonen verhaftet, ſo alle an de
IUeberfall Beteiligten nunmehr feſtgenommen ſind. Die Unter
ſuchung gegen die faſchiſtiſchen Führer wird ebenſo re
Darunter befinden ſich auch einige Perſonen, die
Stellungen in der Staats und Militärverwaltung innehabeMan erwartet weitere Ueberraſchungen. Jn dem beſhlag

nahmten Verzeichnis wurden u. a. auch die Namen v
28 Beamten der Staatspolizei gefunden, die für den Fall ein
faſchiſtiſchen Staatsſtreiches die Verwaltung der eingelnay
Poligeiämter hätten übeknehmen ſollen



50 ihrigen Beſtehens tte der

Böß revidiert Flaggen
Berlin, 29. Auguſt.

Der Berliner Oberbürgermeiſter Böß hat ſich am Sonntag
neuen merkwürdigen Scherz geleiſtet. Für die Feier ſeinesandwehr- und Kriegerverein

der 19. Gemeindeſchule in Friedenaue et S militäriſch-hiſtoriſcher Feſtzug bewegte ſich

en in r

rd

Sonntagen

meiſter Böß war aber am Vormittag vor Beginnt auf dem Platze geweſen und hatte den Rektor

der le, der

ßen des Vororts nach dem Feſtplatz hin, auf

Herr Böß war. Der Platz war nämlich von Mit-
Rereins feſtlich hre worden und man hatte

den s kurz vorher ein unliebſamer Zwiſchenfall ereignet hatte,

S n
gliedern

u. g. ger weißrote Fahnen e en und außerdem
einen der lisken ſ zweißrot geſchmückt.

der v gehört, veranlaßt, die ſchwarz weißrote
zu n. Als Grund ſoll er angegeben haben, daß es

h bei der le um ein öffentliches Gebäude handle, und daß
deswegen gegen die einſeitige Beflaggung vorgehen müſſe. Da

n der Krigerverein, der übrigens der größte von Groß
auf dem Standpunkt, daß es ſich bei der Feier um

interne Veranſtaltung gehandelt habe, bei der der Ober
eiſter kein Recht hätte, einzugreifen, zumal der Sportplatz

Verein zur unbeſchränkten Benutzung vom Bezirksamt zur
e d en des Ky fhäuſerBundes, Exzellerz von Horn
r nt des Ky fhäuſer-Bundes, Exzellenz von Horn,r n des Oberbürgermeiſters Proteſtſchritte

n wird Herr Dr. Böß, wenn er an allen
lin Feſtplätze auf ſchwarz weißrote Fahnen

will, allerlei zu tun haben, wenn es auch nicht ange
bracht erſcheint, daß das Oberhaupt Berlins ſich mit derartigen

Esdie
gur nate nach der amtlichen Veröffentlichung in Kraft treten,

weiſt auf die Abſicht hin, einen Druck auf die deutſch polniſchen
Vertragsver
zum chluß zu bringen.

Dingen überhaupt perfönlie befaßt

Die polniſchen Kampfzölle
Die in dieſen Tagen von der polniſchen Regierung ange-

kündigie Einführung von Maximalzöllen für „Nicht-
aten“ muß als Druckmittel gegen Deutſchland bei den

dent ch polniſchen Handelsvertragsverhand-
lungen gewertet werden, wie wir dem Preſſedienſt des Land
bundes entnehmen. Aehnlich wie in Südſlawien und Rumänien
will Polen ſeinen Vertragskontrahenten den Minimaltarif
automatiſch zugeſtehen, darüber hinaus aber noch beſondere Zoll
erleichteru von den Sätzen des Minimaltarifes gewähren. Die
Unterſchiede zwiſchen den Sätzen des Maximal und Minimal-

n in Rumänien 50 und in Südſlawien 25 Prozent;
in Polen will man jedoch in der Differenzierung der Sätze erheb
lich weitergehen und ſie im Verhältnis zum Minimaltarif um 100

zent ſtei damit auch in der Anwendung der Zollerleichte
ein ins Gewicht fallender Unterſchied in Erſcheinung tritt.

ganz ſelbſtverſtändlich, daß Polen nicht allein daran liegt,Page aten zugunſten der Nichtvertragsſtaaten zu be

igen. Schon die Tatſache, daß die neuen Maximalzölle erſt

lungen auszuüben und dieſe innerhalb dieſer

Des weiteren will die polniſche Regierung durch die Ein
der Maximalzölle eine allgemeine Zollvaloriſierung um-

die im Auslande auf ſtarken Widerſtand ſtoßen und zur
ndung von Repreſſivmitteln gegen polniſche Exportwaren

r würde. Unter Berückſichtigung der ſchwierigen Situation,
n der ſich ohnedies ſchon der polniſche Export befindet, hätte bei

der Realiſierung dieſes Planes mit einer weiteren Verſchlechterung
der Außenhandelsverhältniſſe gerechnet werden müſſen. So aber
werden die Beziehungen Polens zu ſeinen Vertragskontrahenten
kaum berührt, ſondern lediglich das Verhältnis zu „Nichtvertrags

h e auf eine neue Grundlage geſtellt, mit dem Zweck, den
n import vor allem aus Deutſchland die anderen Länder

ohne Handelsvertrag mit Polen ſpielen hierbei eine unter

onat zu Monat erhöht, zu droſſeln und auf Koſten des deutſchen
Anteils eine Beſſerung der polniſchen Handelsbilanz zu erreichen.

Die deutſche Regierung wird ſich bewußt ſein müſſen, daß bei
dem polniſchen Handelsvertrag für die geſamte ſang Wirt
ſchaft, beſonders aber für die oſtdeutſche Landwirtſchaft, ſo viel
auf dem Spiele ſteht, daß taktiſche Manöver der Polen unter
keinen Umſtänden Einfluß gewinnen dürfen auf unſere ſachlichen
Entſchließungen.

Die frühere „Goeben“ gehoben
Konſtantinopel, 30. Auguſt.

Der ſeinerzeit im Marmarameer auf Grund gelaufene und
halb verſackte türkiſche Kreuzer „Sultan Jawus Selem'“,
der frühere deutſche Panzerkreuzer „Goeben“, iſt jetzt ge
edene worden. Er wurde in einem von der Lübecker Werft
ertiggeſtellten Schwimmdock eingedockt.

tdnete Rolle der ſich bekanntlich trotz des Zollkrieges von

Der Flug um die Welt
Die Weltflieger von München nach

Konſtantinopel unterwegs
Telegraphiſche Melt ang.)

München, 30. Auguſt.
Die amerikaniſchen Weltflieger Brock und Schlee ſind heute

früh 6,30 Uhr auf dem Flugplatz Oberwieſenfeld zum Weiter-
flug nach Konſtantinopel geſtartei. Zum Abſchied hatten
ſich der Direktor der Süddeutſchen Lufthanſa und einige Zu-
ſchauer eingefunden.

Ehrung der Weltflieger in München
Telegraphiſche Meldung.)

München, 30. Auguſt.
Jm Hotel „Bahyriſcher Hof“ fand geſtern abend zu Ehren der

amerikaniſchen Weltflieger ein Abendeſſen ſtatt, zu dem
außer den beiden Fliegergäſten der amerikaniſche Generalkonſul
in München, der Vorſtand der ſüddeutſchen Lufthanſa, Vertreter
der Staatsregierung und der Stadt München, ferner ein ameri-
kaniſcher Preſſevertreter und ein Vertreter der T.-U. geladen
waren. Der Vertreter der bayriſchen Staatsregierung, Re
gierungsrat Cejka, beglückwünſchte in ſeiner Anſprache die
beiden Flieger zu ihren bisherigen Erfolgen und wünſchte ihnen
auch für den weiteren Flug ein gutes Gelingen. Auch der Ver-
treter der Stadt München und der Direktor der ſüddeutſchen Luft
hanſa, Major Hailer, würdigten die kühne Leiſtung der
beiden Amerikaner und brachten ihren Wunſch für den erfolg-
reichen Fortgang ihres Fluges zum Ausdruck.Für den WVeiterflug haben die Flieger geſtern in
München 600 Liter Leichtbenzin geladen. Da das Kartenmaterial
der Flieger nur bis München reichte, hatte die ſüddeutſche Luft-
c Karten für die weitere Fahrt beſorgt, und bald knieten die

eiden Flieger vor den am Boden ausgebreiteten beiden Karten
und ſtudierten ſor fatt die Karte, die ſie heute zum Weiterflugwählen werden. Die eiſeroute geht nunmehr über Belgrad

Konſtantinopel Aleppo-- Bagdad PerſienJndien China Japan, wo e in Tokio landen
wollen, weiter über Sand Jsland Honolulu San

Francisco Chicago Detroit und nach dem Aus
gangspunkt des Fluges Harbour Grace.

Levins über ſeine Flucht aus Paris
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 80. Auguſt.
Nach einer Morgenblättermeldung aus London erklärie

Levins über die Gründe ſeiner plötzlichen Flucht aus Paris, er
könne nicht mehr ſagen, als daß er ſich zunächſt raſieren
laſſen wolle, und daß er ein für allemal mit den franzöſiſchen
Fliegern und den franzöſiſchen Flugplätzen fertig ſei.

Jn engliſchen Fliegerkreiſen iſt man allgemein der Ueber-
zeugung, daß Levins ſich den engliſchen Flieger Hinchliffe für denRückflug engagieren wird. Jn dieſem Falle würde er aber dem

franzöſiſchen Flieger Drouhin die vertraglich zugeſicherten 100 000
Franken zahlen müſſen.

Herr Levins verdient es anſcheinend nicht, daß man ſich mit
ihm allzuviel beſchäftigt.

Der Zeppelinverkehr Spanien Süd-
amerika geſichert

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 29. Auguſt

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ meldet, erklärte der heute in
Hamburg mit der „Cape Polonio“ von ſeiner Argentinenreiſe
urückgekehrte Dr. Eckner, daß er mit dem Ergebnis ſeiner
eiſe durchaus zufrieden ſei. Eine Kommiſſion ſei in Buenos

Aires eingeſetzt worden, die Dr. Eckeners Ozeanpläne prüfe,
um ſie der Regierung und dem Kongreß zu empfehlen. Nach
Genehmigung der deutſch- ſpaniſchen Vorſchläge würden dann in
Argentinien die nötigen Anlagen für den Luftſchiffverkehr
Spanien--Südamerika errichtet werden. Jn der argentiniſchen
Hauptſtadt würde ein großer Luftſchiffhafen mit Halle und
Ankerturm gebaut werden. Spanien habe mit dieſen Anlagen
bereits begonnen, ſodaß die Aufnahme des t verkehrs
über den Ozean nur von der Fertigſtellung und dem Ergebnis
der Probefahrten des neuen Zeppelin abhänge.

Der „Temps“ gegen deutſche
Kolonialmandate.

Paris, 28. Auguſt.
Heute nimmt der „Temps“ zu der Frage der Kolonialmandate

Stellung und erklärt, daß Frankreich niemals auf die
ihm vom Völkerbundübertragenen Mandate über
Togo und Kamerun verzichten werde. Diejenigen
Mächte, die dieſe Mandate erhalten hätten, ſeien als die
würdigſten angeſehen worden, um die Kolonien auszubeuten,
welche die Verantwortlichkeit Deutſchlands am Weltkriege dieſem
nicht mehr zu überlaſſen ermöglicht hätte. Die Kolonial
erfahrungen Frankreichs und Englands und die Beweiſe,
die die beiden Mächte für ihren Liberalismus in der Eingeborenen-politik erbracht hätten, ihre humanitäre Auffaſ fw n g von

der Rolle einer Herrſchernation gegenüber den bevormundeten
Völkern hätte ſie für dieſe Rolle beſtimmt, die mehr Verantwort
lichkeit als unmittelbaren Nutzen bringe Deutſchland ſcheine heute
weniger einmütig in dem Wunſche, ein Mandat zu erhalten, oder
eine früheren Kolonien wiederzubekommen. Uebrigens hätte
Deutſchland in Togo und Kamerun das Niederlaſſungs-
recht und könne dort Handel und Koloniſierung treiben, was ihm
genüge. Deutſchland habe, ſo fährt das Blatt fort, zu ſpät be
Fiften, daß die Zukunft der europäiſchen Mächte in ihrem großen
Kolonialreiche liege. Bismarck und ſeine Nachfolger hätten von
1870 bis 1914 die Gelegenheit vorübergehen laſſen, die Frankreich
zu ergreifen und auszunutzen verſtanden habe. Am Vorabend des
Krieges ſeien die Kolonialbeſitzungen Deutſchlands mittelmäßig
geweſen. Uebrigens hätte ſich Deutſchland auch nur als ein
minderwertiger Koloniſator erwieſen. Es ſei keinGrund vorhanden, daß man Deutſchland wieder geſtatte, eine Er
fohrung aufzunehmen, mit der es bisher wenig Erfolg gehabt
habe und der ſein eigener Fehler allein ſein Ende geſetzt habe.

Für dieſe freche Sprache müßten wir den Franzoſen das
deutſche Mittel gegen die Schlafkrankheit entziehen. Ohne dieſes
könnten ſie in Kamerun einpacken. Aber, wir gutmütigen Deut-
ſchen tun das ja nicht.

Sacco-Vanzetti-Spuk
London, 30. Auguſt.

Um die Herausgabe der Aſche Saccos und Vanzettis iſt, wie
aus Newhyork berichtet wird, ein Streit zwiſchen den Krema-

toriumsbehörden und dem SaccoVanzetti-Komitee entbrannt. Die
Behörden erklären, daß ſie die Herausgabe der Aſche ſolange ver
weigern, bis die durch die Einäſcherung entſtandenen Koſten von
700 Dollar gedeckt ſind.

New York, 30. Auguſt.
Die geſtrige SaccoVanzetti Demonſtration auf dem Unions-

quare ſtand wieder im Zeichen ſtrenger Polizeimaßnahmen. Be
rittene Polizei und Poliziſten mit Gummiknüppeln trieben die nach
Tauſenden zählende Menge immer wieder auf die Bürgerſteige
zurück. Die Urnen waren nicht ausgeſtellt, da die Angehörigen
der beiden Hingerichteten die öffentliche Ausſtellung verweigert
hatten. Die Demonſtranten zogen ſpäter nach einem Verſamm-
lungslokal auf der Oſtſeite, wo die Totenmasken ausgeſtellt waren.
Auch hier wurden wieder alle Straßenanſammlungen von der Poli
zei mit ſchärfften Mitteln auseinandergetrieben.

Das Boſtoner Gericht verurteilte Fräulein Donovan, die bei
der Boſtoner Trauerfeier für Sacco und Vanzetti die Gedenkrede
gehalten hatte, zu einem Jahr Gefängnis, weil ſie den Bericht
erſtattern nach der Feier eine ſchriftliche Erklärung gezeigt hatte,
die die Worte enthielt: „Seht ihr, was ich mit dieſen Anarchiſten
tat. Richter Thayer.“

Kluge japaniſche Politik in China
Telegraphiſche Meldung)

Riga, 20. Auguſt.
Wie aus Tokio gemeldet wird, hat die japaniſche Regierung

eine Entſchließung über die Zurückziehung der japaniſchen
Truppen aus China veröffentlicht. Die Zurücknahme wird damit
begründet, daß die Verhältniſſe in China ſich ſoweit geregelt
hätten, daß der verſtärkte Militärſchutz der japaniſchen Bürger
in China nicht mehr dringend erforderlich ſei. Die japaniſche
Regierung ſei jederzeit bereit, ihre geſamten Truppen aus China
zurückzuziehen, ſobald eine chineſiſche Zentralregierung eingeſetzt
ſei. Die japaniſche Regierung verzichte ferner angeſichts der
D. finanziellen Lage der chineſiſchen Regierung auf eine
Entſ igung für die durch die Unruhen entſtandenen Schäden
der japaniſchen Bürger. Durch dieſes Verhalten gegenüber dem
chineſiſchen Volk erwartet die japaniſche Regierung die bei
h der Stärkung und des Ausbaues der japaniſch-chine

ſchen Beziehungen. Marſchall Schangtſolin hat an den Mikado
ein Danktelegramm geſandt.

Der Profeſſor auf dem Meeresgrund
Ein wiſſenſchaftlicher Spaziergang unter Waſſer.

Der gelehrte Profeſſor William Beebe, ein berühmter
New-Yorker Naturforſcher, hat vor einiger Zeit von der amerika-
niſchen Zoologiſchen Geſellſchaft den Auftrag erhalten, die Korallen
bänke von Haiti zu ſtudieren und über ſeine Beobachtungen der
Geſellſchaft einen recht ausführlichen Bericht abzuſtatten, Profeſſor
Beebe war nun der Anſicht, daß er ſich damit, was andere über dieſen
Gegenſtand zuſammengeſchrieben haben, nicht begnügen könne und
daß er einmal doch mit eigenen Augen ſehen müſſe, wie eigentlich
die Faung am Meeresgrund beſchaffen ſei. Er faßte daher den
Entſchluß, einen Spaziergang auf dem Meeres-
grund zu machen.

Der Profeſſor beſtellte ſich einen modernen Taucheranzug,
nahm einige Lektionen bei einem berühmten Taucher, um zu
lernen, wie man ſich in dieſer unbequemen Ausrüſtung zu be-
wegen habe, dann begab er ſich mit einem kleinen Dampfer auf
hohe See. Auf die Fahrt hat er auch ſeine Sekretärin mitgenommen.
Nachdem die notwendigen Vorſichtsmaßregeln getroffen waren,
verſchwand der in einen Taucher verwandelte Profeſſor unter dem
Seeſpiegel. Er blieb mittels einer telephoniſchen Leitung nicht nur
mit der Mannſchaft des Dampfers, ſondern auch mit ſeiner Sekre-
tärin verbunden, die die Aufgabe hatte, das Diktat des Profeſſors
zu ſtenographieren. Der Profeſſor war zwei Stunden lang auf dem
Meeresgrund und konnte aus einer Tiefe von vierzig Meter ſeine
Beobachtungen an Ort und Stelle der Sekretärin telephoniſch mit
teilen die ſie ſofort aufs Papier brachte.

Nach dem glücklichen Ausgang dieſes erſten unterſeeiſchen Aus
fluges wiederholte William Beebe noch viermal den Spaziergang
auf dem Meeresgrund, jedesmal gegen Mitternacht. Ein ſtarker
elektriſcher Reflektor von achttauſend Kerzen wies den Weg in
dieſe Wunderwelt. Angezogen von dieſer künſtlichen Sonne unter
dem Meer, verſammelten ſich Tauſende und Abertauſende unter-
ſeeiſche Lebeweſen um den kühnen Gaſt und Profeſſor Beebe ver-
mochte nun eine ganze Fülle von Fiſcharten, die bisher überhaupt
nicht oder doch nur wenig bekannt waren, aus eigener Anſchauung
zu ſtudieren. Er beſchrieb recht ausführlich zweihundertachtzig ver
ſchiedenee Fiſchgattungen, von denen vierundzwanzig noch von

keinem Naturforſcher geſchildert wurden.
Das Jntereſſanteſte und Eigenartigſte der von Profeſſor W.

Beebe beobachteten Lebeweſe niſt wohl ein Fiſch der Profeſſor
nannte ihn Piscis-Aquarium der in der Lage iſt, mittels ſeines
eigenartigen Körperbaues zu gleicher Zeit dreihundert kleinere

Fiſche in ſeinem Leib aufzubewahren und dieſe dann nach
und nach zu verſpeiſen. Dieſer ſeltſame Fiſch führt alſo ein ganzes
Lebensmittellager in ſeinem Körper. Er hat ein enormes Maul,
das in keinem Verhältnis zu ſeiner ſonſtigen Körpergröße ſteht.
Das exotiſche Tier iſt mit Fühlern und Fangarmen ausgerüſtet.
Die Fühler ſondern eine giftige Flüſſigkeit ab, die der Fiſch in
regelmäßigen Zeitabſtänden auszuſpritzen vermag. Dieſes Gift
ſtellt eine furchtbare Waffe dar: es tötet in einem weiten Umkreis
die Fiſche, die in die mit der giftigen Flüſſigkeit vermengten Waſſer
maſſen hineingeraten. Der Weg, den der Piscis-Aquarium unter
dem Meere zieht, iſt von Leichen gekennzeichnet. Fiſche, die be
deutend größer und ſtärker ſind, unterliegen der giftigen Spritz-
waffe des Piscis--Aquarium. Die getöteten Gegner werden dann
ſofort von den Fangarmen aufgegriffen und nicht in den Magen
des Fiſches, ſondern zunächſt in das Speiſemagazin, das er mit
ſich führt, geworfen. Dort können ſie unter Umſtänden viele Tage
lang bleiben, ohne in Verweſung überzugehen.

Es gibt nun zwei ganz kleine Fiſche, denen der Piscis-
Aquarium nichts anhaben kann. Sie ſcheinen gegen das Gift dieſes
Seeungeheuers immuniſiert zu ſein. Dieſe kleinen Fiſche laſſen ſich
von dem Piscs-Aquarum einfangen und fühlen ſich in deſſen
Speiſemagazin ſehr wohl. Sie haben einen außerordentlichen
Appetit und freſſen dem Seeungeheuer die von ihm in natürlichem
Speiſelager aufgehäuften kleineren Fiſche weg. Sie verlaſſen hie
und da das Speiſemagazin, kehren jedoch ſofort, wenn ein größerer
Fiſch drohend naht, in den Körper des Piscis-Aquarium zurück.
Dieſer ſchützt ſie nun, ohne es zu wollen, gegen jegliche Gefahr und
die Paraſiten haben ein ſorgloſes Leben.

Stefan George erhält den Goethepreis der Stadt

Frankfurt a. M.
Sonntag fand die Verleihung des Frankfurter Goethe

preiſes (10 000 Mark) an den Dichter Stefan George in
einem Feſtakt in Goethes Geburtshaus ſtatt. Oberbürgermeiſter
Dr. Land mann führte anläßlich dieſer Feier in einer An
ſprache aus, daß Frankfurt die h fühle, ſich des
Glückes, die Geburtsſtätte Goethes zu ſein, durch Taten würdig
u erweiſen. Ein Symbol dafür, daß es hierzu gewillt ſei,Folle die Schaffurig des Goethepreiſes ſein. Jn einer Würdigung

der Perſon Stefan Georges, die die Verleihurkunde enthält,
wird George geprieſen als Dichter, Lehrer und Leiter ſowie als
Perſönlichkeit, die „die Goetheſche Würde des Dichters wie kaum
ein zweiter in unſeren Tagen gehütet hat

Aus der Bühnenwelt
Die Erſtaufführung der „Feuersnot“ von Richard Strauß

in Amerika findet am 1. Dezember d. J. im Metropolitan Opera
Houſe in Philadelphia durch die Philadelphia Civic Opera Com
panh unter muſikaliſcher Leitung des Muſikdirektors Alexander
Smallens ſtatt.

Jm Laufe der diesjährigen Winterſpielzeit wird die „Anti
gone“ des Sophokles in der Bearbeitung von Dr. Ludwig
Friedrich Barthel (Bühnenvolksbundverlag Berlin) am Stadt
theater in Würzburg uraufgeführt werden,

4

Jn Luzern wurde eine Geſellſchaft für inner-

r le 5rſchung inner izeriſcher atergeſchichte und künſtleriſcherdes Welt e gegründetk ſ
Die deutſchen Dirigenten Otto Klemperer Und Bruno

Walter, die Pianiſtin Petri und Backhaus erhielten von dem
ſtaatlichen Konzertbüro der ruſſiſchen Philharmonie die offizielle
Einladung, in Moskau zu konzertieren,

Der Operettenkomponiſt Richard v. Goldberger, deſſen
Operette „Der Stern von Aſſuan“ vor zwei r ren auch in der
Berliner Kroll-Oper aufgeführt wurde, iſt nach längerem Leiden
in Berlin geſtorben. v. Goldberger lebte früher in Wien,
wo er auch Mitbeſitzer des JohannStrauß Theaters war.

2

Das Luſtſpiel Monſieur Héléne“ von Siegfried
Geher und Paul Frank wurde vom Deutſchen Schauſpielhaus in
Hamburg zur Uraufführung erworben.

Eine neue Ueberſetzung von Shakeſpeares König Lear“
von Hans Rothe (Leipzig) iſt vom Jntendanten Maurach zur Ur
aufführung am Nürnberger Stadttheater erworben worden.

s bisherige Mitglied der Münchener Staatstheater Hans
Georg Denninger wurde als Oberregiſſeur an das Landes
theater Meiningen verpflichtet.

2
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Halle uns Amgebung
Halle, 30. Auguſt.

Die Reichsbahn als Beſchützerin
der Singvögel

Durch die aus betrieblichen Gründen notwendige Maßnahme
hat die Deutſche Reichsbahn Anlagen geſchaffen, die gleichzeitig
eine beträchtliche Bedeutung für den geſamten deutſchen Vogelſchutz
haben. Um Schnee- und Sandverwehungen vorzubeugen, das
Bahngebiet abzuſperren und kenntlich zu machen, iſt ein großer
Teil der Bahnſtrecken mit Hecken, Sträuchern und kleinerem
Gehölz bepflanzt, die von Singvögeln gern zum
Niſt en benutzt werden. Da dieſe Vögel für die Land und Forſt
wirtſchaft von großem Wert ſind, hat die Reichsbahn die Beamten
angewieſen, unter Berückſichtigung der betrieblichen Notwendig-
keiten dieſem Umſtande beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden.

Wie groß die Bedeutung dieſer Hecken für die Singvögel iſt,
zeigen die Feſtſtellungen, die ein Landwirt in der Zeitſchrift
„Wild und Hund“ ſchildert. Auf einer etwa 1000 Meter langen
Bahnlinie in Thüringen die mit einer Weißdornhecke einge
faßt iſt, wurden nicht weniger als 132 bewohnte Neſter nütz
licher Singvögel gefunden. Darunter waren 38 Neſter des Rot-
kehlchens, 25 von Meiſen, 25 von Grasmücken, 18 von Diſtelfinken,
12 von Fliegenſchnäppern, 8 von Gartenrotſchwänzchen, 4 von
Sperlingen und je ein Neſt von Bachſtelzen und Amſeln. Jm
Wald und Seegebiet des Bodenſees hat der Landwirt auf einer
1600 Meter langen Bahnſtrecke bewohnte Neſter von 58 Meiſen,
27 Diſtelfinken, 14 Trauerfliegenfängern, 8 Rotkehlchen, 5 Amſeln
und 3 Bachſtelzen gefunden. Da die Bahnwärter meiſt viel Ver-
ſtändnis für Vogelſchutz haben und das Bahngebiet außerdem ſtän-
dig bewacht wird, ſind die Vögel am Bahndamm trotz des geräuſch-
vollen Zugverkehrs recht gut aufgehoben. Offenſichtlich fühlen ſich
die kleinen gefiederten Sänger in der Nachbarſchaft dieſes Vex
kehrsmittels ſehr wohl.

rm

Was der Spielplan des Stadttheaters
bringt

Das Halleſche Stadttheater bringt in den erſten Wochen der
neuen Spielzeit folgende Werke:

1. September: „Die Meiſterſinger von Nürnberg“ muſikaliſche
Leitung: Generalmuſikdirektor Erich Band; ſzeniſche Leitung:
Oberſpielleiter Auguſt Roesler).

3. September: „Richard der Zweite“ von Shakeſpeare (Regie:
Jntendant Dietrich).

8. September: „Ein beſſerer Herr“, Luſtſpiel von Walter
Haſenclever (Regie: Dr. Edgar Groß).

18. September: „Orpheus“ von Gluck (muſikaliſche Leitung:
Generalmuſikdirektor Band; ſzeniſche Leitung: Oberſpielleiter
Roesler; Bewegungschöre: Hedwig Nottebohm).

13. September (im Thaliatheater): „Roſen“, drei Einakter von
H. Sudermann (Regie: Elſa RochelMüller).

21. September: „Drei arme kleine Mädels“, Operette von
Walter Kollo (muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Fr. S. Mees;
Regie: Paul Herlt).

25. September: „Stöpſel“, Schwank von F. Arnold und
E. Bach (Regie: Elſa RochelMüller).

29. September: „Macht des Schickſals“ von G. Verdi (muſi-
kaliſche Leitung: Kapellmeiſter Hanns Roeſſert; Spielleitvung:
Heinrich Kreutz).

4. Oktober: Uraufführung „Beethoven“, dramatiſche Bio
graphie von Fr. VLichtnecker (Regie: Jntendant W. Dietrich).

14. Oktober: Uraufführung „Der Tugendwächter“, muſikali-
ſches Luſtſpiel von Kurt Beilſchmidt muſikaliſche Leitung Gene-
ralmuſikdirektor Band; Regie: Oberſvielleiter Auguſt Roesler).

„Die Opernprobe“, komiſche Oper von Albert Lortzing
(muſikaliſche Leitung: Generalmuſikdirektor Band; Regie: Hein
rich Kreutz).

18. Oktober: „Prinz Friedrich von Homburg“ von Kleiſt
(Regie: Jntendant Dietrich).

Das Diebesgut als GeburtstagsSas 2 überraſchung
Die faule Ausrede einer ungetreuen Aufwartung.

Eine Lehrerin in Halle bemerkte, daß in ihrer Wohnung
dauernd rrrrir ſo vor allem Wäſcheſtücke, ſp ur
los verſchwanden. Schließlich kam ihr der Verdacht, daß
vielleicht ihre Aufwartung nicht ganz unbeteiligt ſei an dieſer
ſonderbaren Tatſache, und ſie wandte ſich deshalb an die Kriminal
polizei. Jn Anweſenheit der nahm daraufhin die Polizei
bei der Verdächtigten eine Hausſuchung vor, und wirklich, in ihrer
Wohnung fand man die vermißten Leinenſachen. „Aber Fräulein,
wie konnten Sie nur deswegen zur Polizei laufen? Jch wollte
Jhnen doch nur eine kleine Geburtstagsüberraſchung
machen und Jhnen Monogramme in die Wäſche da
nähen meinte die gekränkte Unſchuld. Die Polizei ſuchte
trotz der Empörung dieſer Perle unter den Aufwartungen weiter
und ſie fand Kriſtallgegenſtände, Pfandſcheine und allerlei ande
res aus dem Eigentkum der Lehrerin, insgeſamt Sachen im
Werte von 300 Mark. Die gute Abſicht, ihre Herrin zum Ge
burtstag zu überraſchen, wird die uneigennützige Stütze nun auf
die Anklagebank bringen.

Die Eltern werfen den Sohn die Treppe hinunter.
Geſtern abend gegen 8 uJr entſtand in einem Grundſtück in
der Straße Harz eine Schlägerei zwiſchen einem dort
wohnenden Ehepaar und deſſen 26jährigen Sohn, in deren Ver
lauf der Sohn die Treppe hinabgeſtoßen wurde und im Haus-
lur bewußtlos liegen blieb. Der von einem Polizeibeamtenougeegſes Arzt ſtellte innere Verletzungen feſt und ordnete

die Ueberführung des Verletzten ins Diakoniſſenhaus an.
Selbſtmordverſuch im Hotel. Am Montag abend gegen

10.45 Uhr verſuchte in einem hieſigen Hotel eine 33jährige
Kontoriſtin aus Leipzig durch Einnehmen von Pillen
Selbſtmord zu begehen. Die Lebensmüde wurde im Kranken-
wagen der Univerſitätsklinik zugeführt. Der Grund zu der Tat
iſt nicht bekannt.

Kleine Verkehrsunfälle. Heute früh gegen 6 Uhr wurde auf
dem Marktplatz eine Radfahrerin, die infolge des ſchlüpfrigen
Pflaſters zu Fall gekommen war, von einem hinter ihr fahrenden
Fleiſcherwagen angefahren, wobei ſie Hautabſchürfungen davontrug.
Das Fahrrad wurde beſchädigt. Geſtern nachmittag gegen
2.15 Uhr wurde in der Geiſtſtraße Ecke Fleiſcherſtraße ein 6jähr.
Mädchen von einem Radfahrer angefahren und zu Boden geworfen.
Das Kind trug eine leichte Verletzung am Hinterkopf daron.

Die Briefkäſten ohne Leerungsanzeiger. Die Leerungs-
anzeiger an den Straßenbriefkäſten in Halle werden für kurze
Zeit zur war abgenommen. Die Leerung ſelbſt wird bis
auf weiteres in den bisherigen Zeiträumen ausgeführt.

e

Der Lärm, der uns nervös macht
Was dem Städter zugemutet wird

Ein Mann war lange taub geweſen und erlangte durch
eine glückliche Kur ſein Gehör wieder; er fand, daß es ſeine
zwei Seiten hat, hören zu können, denn er ſah ſich in eine
Welt verſetzt, die voll der entſetzlichſkten Geräuſche war. Er
meinte den Tag nicht überleben zu können. Die Straßenbahnen
brauſten ihm wie mächtige Waſſerfälle in den Ohren, das Gellen
der Autohupen, das Schrillen der Wagenklingeln, das Rumpeln
der Autobuſſe ſchnitt wie mit tauſend Meſſern durch ſein Ge
hirn, er hätte den Verſtand verloren, wenn nicht ſein ein
ſichtiger Arzt ihn ſofort zur Erholung aufs Land geſchickt hätte,
wo er ſich in der Stille an einige Geräuſche gewöhnen kann, um
dann allmählich in größere Lärmzentren und für den Spektakel
der modernen Stadt abgehärtet zu werden.

Der Durchſchnittsmenſch, der möglichſt ohne Unterbrechung
in der Stadt lebt, „gewöhnt“ ſich an die Geräuſche, wie der
Gewohnheitsraucher an das Nikotin, wie der Säufer an den
Alkohol, und doch ſchaden dieſe Gifte ſeiner Konſtitution,
untergraben allmählich ſeine Geſundheit, machen ihn kaputt.
Unbedingt iſt das auch mit dem Lärm der Städte ganz ebenſo.
Wir empfinden ihn nicht mehr allzu unangenehm, weil wir uns
an ihn gewöhnt haben, wie wir uns an die ſchlechte Luft in einer
Stube gewöhnen, wenn wir immer darin ſind und keinen Unter
ſchied merken. Jſt aber die ſchlechte Luft deswegen weniger
ſchädlich

Der Bewohner der Städte ſollte ſich nicht widerſpruchslos
ſein Leben zu einer Hölle machen laſſen; es muß Antilärm-
Geſetze geben, um die Menſchheit vor den ſchlimmſten Wir-
kungen zu ſchützen. Beiſpielsweiſe: es gibt Autos, zugegeben,
daß es die teuren Marken ſind die faſt geräuſchlos fahren,
die wie auf leiſen Sohlen an uns vorübergleiten aber wenn
es dieſe Autos gibt, ſo ſollte man die alten, unmoder-
nen nicht auf den Straßen der Stadt dulden, die
erſtens die Luft verpeſten durch ihre unzeitgemäßen Auspuff-
klappen und zweitens lautlärmende Motore haben. Es iſt zu

Es ſollte Antilärmgeſetze geben!

fordern. Wer ſich kein gutes Auto, das auf der Höhe
der Technik ſteht, leiſten kann, darf überhaupt keins
haben, weil er Geſundheit und Leben ſeiner Mit
menſchen gefährdet und die öffentliche Ordnung
ſtört! Weg mit dieſen Scheuſälern aus den Straßen der
Stadt, die überlaſtet ſind vom Verkehr.

Ganz beſonders gilt das von den Motorrädern, die einen
geradezu teufliſchen Spektakel vollführen. Von ihrem Tempo,
das ſie ſich leiſten, möchte ich hier nicht reden, weil das auf
einem andern Blatt ſteht und man die dahingehörigen Zahlen
am beſten in der Unfallſtatiſtik nachlieſt, denn die Motorrad
unfälle ſind zahllos.

Darum Steuern, Steuern für ſchlechte Autos.
Wollen wir lieber v Kinder und hhyſteriſche Menſchen
haben Und das iſt die Folge des Lärmgiftes, das durch das
Ohr in das Gehör eindringt. Man kann dieſe Frage nicht ernſt
genug nehmen; es handelt ſich um die Rettung der Menſchheit
Wir können die Probe ja an uns ſelber machen, wenn wir
längere Zeit in ſtiller Gegend waren und auf einmal wieder in
die Großſtadt verſetzt werden, wie wir da erſchöpft ſind, un
fähig, zu denken, zu empfinden, wie wir ein dumpfes Brauſen
in den Ohren fühlen und Kopfſchmerzen bekommen und unleid-
liche Zuſtände haben, bis wir uns allmählich auf die moderne
Lärmhölle einſtellen. Aber das muß nicht ſein. Die Menſchen
müſſen nur Front machen gen dieſe unſinnige Plage. Wenn
einer einen Lautſprecher bei offenem Fenſter anſtellt, ſo muß
er ja auch wegen Ruheſtörung Geldſtrafe zahlen. Wer mehrLärm innerhalb der bebauten Zone vollführt, als ihm als Ein

zelweſen zuſteht, ſoll zahlen, zahlen. Der Stadtſäckel wird ſich
füllen und allmählich wird die Erkenntnis kommen; Gott ſei
Dank, daß wir uns aufgerafft haben! Wie ſchön iſt das Leben,
wenn man wieder ſein eigenes Wort verſtehen kann! Schreiten
wir zur Gründung des Bundes der Lärmgegner.

Die einheitlichen Verkehrszeichen
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Bekanntlich ſind ſeit einiger Zeit im ganzen Reich einheitliche Verkehrszeichen eingeführt worden, um die Verkehrsregelung ein
facher zu geſtalten. Nachſtehend geben wir eine bildliche Zuſammenſtellung der im Gebrauch befindlichen Verkehrszeichen.

Tannenbergfeier und Gründungsfeier
des Stahlhelms

Durch Plakate an den Anſchlagſäulen ruft der Stahlhelm
Halle die Bevölkerung zur Tannenbergfeier am Sonn-
abend, den 8. September, abends 7.30 Uhr nach der Saalſchloß-

brauerei auf. Gerade in dieſen Tagen, wo die nationale
Bevölkerung gegen den undeutſchen marxiſtiſchen Geiſt ſcharf
kämpfen muß iſt es dringend nötig, daß ſich weite Kreiſe der
vaterländiſchen Bewegung an der Tannenbergfeier des Stahl-
helms beteiligen und aus dem großen Geſchehen im Jahre 1914
wieder Mut faſſen zur Weiterarbeit. Gerade deshalb wäre es
zu wünſchen, wenn ein Maſſenbeſuch am kommenden Sonnabend
dem Stahlhelm zeigt, daß auch die nationale Bevölkerung der
Stadt an der Seite der Stahlhelmer mitkämpfen will.

Gleichzeitig mit der Tannenbergfeier begeht der Stahl-
helm und der Jungſtahlhelm die Wiederkehr des Gründungs-
tage s. Der Führer des halliſchen Stahlhelms, Hauptmann
Jüttner, wird in einer beſonderen Rede am Sonnabend,
auf die Stahlhelmbewegung und ihre Entwicklung eingehen. Die
Stahlhelmkapelle, ein Preisſchießen, eine Tombola und ein
rieſiges Schlachtenfeuerwerk werden das großzügige Programm
vervollſtändigen. Deshalb auf zur Stahlhelmkundgebung am
Sonnabend. Eintrittskarten ſind zu haben bei Eichen, Leip-
zigerſtraße, Hothan, Gr. Ulrichſtr., Steintor Drogerie, Große
Steinſtr. und Drogerie Enders, Ludw. Wuchererſtr.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden
und Unfallrenten für September findet beim Poſtamt 2, Thielen-
ſtraße 2a, wie folgt ſtatt: Am 1. September für die Nrn. 1--5000,
am 2. September für die Nrn. 5001 bis Schluß. Zahlzeit vom 1.
bis einſchließlich 6. September von 7—-14 Uhr, ab 7. September
von 8--12 und 15--18 Uhr.

Ein treuer Angeſtellter. Am 25. Auguſt waren es 25 Jahre
her, daß der Rollkutſcher Karl Stockmann in den Dienſten der
Firma G. Veſter ſteht. Aus Anlaß dieſes Jubiläums fand im
„Mars-la-Tour“ eine kleine Feier ſtatt, bei der von der Handels
kammer ausgeſtellte Diplome und Ehrenzeichen, ſowie von der
Firma und Perſonal Geſchenke überreicht wurden.

Flaute auf dem Wochenmarkte. Der heutige Wochenmarkt
ſtand ganz im Zeichen des Ultimo. Es beſtand gutes Waren-
angebot, aber überall zeigte ſich geringe Kaufluſt. Die Vörſe der

ausfrau iſt geleert, und da heißt es: In der Beſchränkung zeigt
ich der Meiſter. Nicht jeder Wunſch beim Einkaufen kann da

mehr erfüllt werden; man verſchiebt weitere Ausgaben bis nach
dem Erſten. So blieb viel Warenüberſtand, trotzdem ſich die Ver
käufer die größte Mühe gaben, ihre Waren loszuwerden. Bei den
leiſchern bemerkte man vielfach das Fehlen von
reistafeln, die der Marktvorſchrift zufolge angebracht

werden müſſen. Es koſteten: 10 Pfd. Kartoffeln (blaue Oden-
wälder 60 Pf. gelbfl. Nieren 70 Pf. grüne Bohnen Pfd. 20 Pf.
Mohrrüben 10 Pf. Kohlrüben 8--10 Pf. c Stück 5 Pf.;
Zwiebeln Pfd. 20 Pf. Weißkohl 8--10 Pf. Wirſingkohl 10 Pf.;
otkohl 15 Pf. grüner Salat, Kopf 5--10 Pf. Sellerie Kopf 10

bis 15 Pf. Meerettich Stange 10--25 Pf. Pfifferlinge, Pfd. 40 Pf.;
Champignons 70 Pf. Salatgurken, Stück 10--15 Pf. Einlege
gurken Mandel 1 M.; Radieschen Bündchen 5 Pf. Birnen Pfd.

MuuuäuuuuGebt für die HindenhurgSpende!

Sammelſtelle der „Halleſchen Zeitung“,

Leipziger Straße 61/62.

Innern

10—-80 Pf. Aepfel 10-—-85 Pf. Pflaumen 80 Pf. Tomaten 20
bis 25 Pf. Preißelbeeren 60 Pf. Brombeeren 685 Pf. Pfirſiche80 Pf. Weintrauben 55 Pf.; flaumenmus 50 Pf. Zitronen
Stück 5——6 Pf. Tafelbutter Stück 1,10--1,15 M. 1 Ei 15 Pf.;
Tauben Stück 70--90 Pf. Hühner Pfd. 1,00--1,380 M. Enten
1,20--1,50 M. Gänſe 1,25--1,60 M. Aal, Pfd. 2,50 M., Hecht
1,50 M. Fleiſchpreiſe wie bekannt.

Der entſprungene Zuchthäuslerntly er e
In der erſten Hälfte des Mai wurde der Norden unſerer

Stadt von verſchiedenen Einbrüchen heimgeſucht. Es gelang erſt,des Täters habhaft zu werden, als von ber olizei eine Streife

über die ganze Gegend vexanſtaltet wurde. V einer Scheune
fand man einen „ſchweren Jungen“, in dem die Beamten den Ur-
eber der Einbrüche vermutet hatten; es war der S4jährige

Schloſſer Hunſtock, der einmal ſogar nicht vor einem Mord-
verſuch zurückgeſchreckk war. Jn Begleitung des H. befand ſich
noch ein Komplice.

Wiederholt hatte H. vor Gericht geſtanden und e die
Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus t Auf alle Weiſe
S er, ſich der Strafe zu entziehen. Er bezichtigte deshalb in
Kaſſel, wo er zuletzt verurteilt war, den Oberſtaatsanwalt
dauernd einer Tat, die dieſer unmöglich begangen haben konnte,
za daß ſchließlich Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit auf
tiegen. H. wurde deshalb nach hier in die Jrrenabteilung des Ge

fängniſſes übergeführt. Damit hatte er ſeinen Zweck erreicht.
Denn es wurde ihm nicht ſchwer, unter Beiſtand eines Mit
gefangenen man hat ihn bisher nicht wieder erwiſcht aus
zubrechen.

Vor dem Richter bekannte er ſich unumwunden zu allen
Straftaten, die ihm zur Laſt gelegt wurden. Der Staatsanwalt
beantragte noch zwei Jahre Zuchthaus, doch das Gericht erkannte
auf 224 Jahre Zuchthaus. Sein Mitgefangener, den H. in einer
Feldſcheune kennengelernt und zur Teilnahme an den Raub-
fahrten überredet hatte, kam mit 6 Monaten Gefängnis davon.

124. Rebling'ſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche
morgen, Mittwoch, 6.80 Uhr. Werke von Joh. Seb. Vach und
Liſzt. Eintritt frei.

Ruſſiſche Muſik im Rundfunk. Das Walhallatheater weiſt
darauf hin, daß das Ruſſiſche Künſtlertheater Arlekin,
das ab 1. September für ein kurzes Gaſtſpiel im „Walhalla-
Theater“ gewonnen wurde, heute abend 8.15 das Programm
des Leipziger Rundfunks beſtreitet und iſt allen Radio
beſitzern Gelegenheit gegeben ſich von der außergewöhnlichen
hohen Qualität dieſes Enſembles zu überzeugen. Dem halleſchen
Publikum iſt mit den Darbietungen des Künſtlertheaters
„Arlekin“ ein ganz ſeltener Genuß geboten, den ſich niemand
entgehen laſſen ſollte.

Wetterberiht
Wetterdienſt der „Halleſchen Feitung“. NRachhrug verboten.

Eigener Drahtbertcht unerer Schrift leitung
Vorausſichtlicke Witterung am 31. Auguſt: Anbaltende Er

wärmung, trocken und ſonnig, mit Neigung zu Geewitter-
bildungen.

bereinsnachrichten

Königin Luiſe Bund, Ortsgruppe Halle. Jn der Mitglieder
Verſammlung am Freitag, dem 2. September, abends 8 Uhr im
Neumarktſchützenhaus, Harz 41, ſpricht Dr. Brehmer,
Berlin, M. d. L., über „Die deutſche Frau und ihre Stel
lung zur nationalen Wirtſchaft und Weltfinanz.“ Alle
Kameradinnen ſind mit ihren Angehörigen eingeladen.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Chef vom Dienſt: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Feuilletou

und Unterhaltung: Harry Erwin nſchenk: für Volkswirtſchaft und Sport:
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Dr. Hans-Ulrich Reinicke. Für den nzeigenteil: Paul Kerſten: ſämt
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Der vertauſchte Giftbecher
Eine Pariſer Kriminalſenſation Die verliebte Poſtmeiſterin

I Paris, im Auguſt.Ein r Kriminalfall, der eines gewiſſen tragi-
kkomiſchen Beigeſchmacks nicht entbehrt, wurde kürzlich vor einem
Pariſer Schwurgericht verhandelt. Der Prozeß, für deſſen Aus

ſich bedeutendes Intereſſe kundgab, bot nicht nur demZur n, ſondern auch dem Pſyhchologen reichlichen Studienſtoff.

or einigen Monaten hat die etwas bejahrte Poſtbeamtin
Madame Jamotte, die Leiterin des Poſtamtes in einer
kleinen Ortſchaft in der Nähe von Paris, ein Jnſerat in mehrere
Blätter eingeſchaltet: „Ehrſame Witwe mit einigen Erſparniſſen

hieß es darin ſucht einen anſtändigen, arbeitſamen Le
bensgefährten.“ Unter den Zuſchriften, die ſie von den Be-
werbern erhielt, feſſelte das Schreiben eines achtundzwangzig-
jährigen Mannes, des Mechanikers Pierre Lavalon, ihre Auf-

amkeit.
s war eine Liebe auf den erſten Blick. Die ältliche

Dame verliebte ſich unſterblich in den jungen Mann und nahm
ihn in ihre Wohnung auf. Lavalon, der zu dieſer Zeit keine An
ſtellung hatte, verbrachte einige Monate im Heim ſeiner Braut.
Das Liebesglück der Poſtmeiſterin währte jedoch nicht lange. La
valon fuhr oft nach Paris und verblieb dort unter den verſchie-
denſten Vorwänden immer mehrere Tage. Als die Poſtmeiſterin
chließlich darauf drang, daß er ſie, ſeinem Verſprechen gemäß,
eirate, überraſchte ſie Lavalon mit der Erklärung, ſeine

Eltern hätten ihre Zuſtimmung zu dieſer Eheſchließung ver
weigert; er könne gegen ihren Willen gar nichts unternehmen.

Jamotte, die zu ihrem Geliebten trotz ihrer unerquicklichen
fahrungen noch immer blindes Vertrauen hatte, war ver

zweifelt und ſprach von Selbſt mord. Lavalon machte ihr
nun den Vorſchlag, ſie möchten gemeinſam Selbſtmord be-

Die Frau ging mit Begeiſterung auf dieſen Plan ein. Sie
737 erklärte ſie ihm Angſt vor der Detonation des
verſchuſſes und möchte durch Gift ſterben,

Lavalon verſchaſfte ſich nun in einer Pariſer Apotheke ein
raſch wirkendes Gift, eine Doſis, die auch für drei Perſonen

ausgereicht hätte. Am Abend desſelben Tages, nach einem reich
lichen Souper, nahm ex von der Geliebten in rührenden Worten
Abſchie d. Dann goß er das todbringende Pulver in zwei Wein-
gläſer. Frau Jamotte griff zum Glas und trank die mit Wein
vermiſchte giftige Flüſſigkeit mit einemmal aus. Auch Lavalon
leerte das Glas aber nicht jenes, das Gift enthielt. Er hatte
nämlich im letzten Augenblick das vor ihm ſtehende Glas mit einem
dritten vertauſcht

Frau Jamotte verlor ſofort das Bewußtſein und ſtürzte an
ſcheinend leblos zu Boden. Der charaktervolle Liebhaber ſchritt, ohne
ſich auch nur einen Augenblick um die Frau zu kümmern, zu dem
Kaſten, in dem die Poſtmeiſterin die Schlüſſel zur Kaſſe des Poſt
amtes aufzubewahren pflegte, öffnete den Treſor und
entnahm deſſen Jnhalt etwa 30000 Franken, dann
ſuchte er das Weite.

Ein Zufall, der Beſuch einer Freundin, führte zur recht
zeitigen Auffindung der Bewußtloſen; ſie war glücklicherweiſe nur
ſchwer betäubt und konnte raſch gerettet werden. Lavalon wurde
zwei Tage ſpäter in Marſeille feſtgenommen. Er war eben
im Begriff, Frankreich zu verlaſſen und das geraubte Geld irgend-
wo in Südamerika in Sicherheit zu bringen. Er wurde an Bord

Ueberſeedampfers, wenige Stunden vor deſſen Abfahrt, ver-
aftet.

Obwohl Lavalon eigentlich einen Mord an der Poſtmeiſtexin
verſucht hat, konnte er im Sinne des Geſetzes dennoch nux wegen
des verübten Raubes unter Anklage geſtellt werden, da die
Poſtmeiſterin vor Gericht zugeben mußte, daß ſie ihre Ein
willigung zum „Doppelſelbſtmord“ durch Liſt gegeben hatte.
Allerdings war der Staatsanwalt urſprünglich der Anſicht, daß die
Angaben der Poſtmeiſterin an dem Sachverhalt, daß Lavalon Selbſt
mordabſichten nur vorgeſpiegelt, in Wirklichkeit jedoch Mord beab
ſichtigt hätte, nicht zu ändern vermögen; ſpäter, im Laufe der Ver
handlung ließ er dennoch die Anklage wegen verſuchten Mordes
fallen. So wurde Lavalon lediglich zu acht Monaten Kerkers
verurteilt.

Eine ganze Familie verunglückt
Die Berliner Morgenblätter melden aus Neiße: Bei einer

Beſuchsfahrt, die der Landwirt Strahler in Weitz in einem
Landauer mit ſeiner Familie unternahm, ſcheute das Pferd auf
der Dorfſtraße. Der Wagen zerſchellte an einer Haus
wand. Dem ſiebenjährigen Sohn wurde der Schädel zer-
trümmert, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat. Die Mutter
erlitt ſchwere Knochenbrüche und einen Bluterguß
und liegt hoffnungslos darnieder. Die beiden Töchter kamen mit
ren chürfungen davon. Strahler, der im Kriege ein Bein ver

ren hat, konnte ſich durch Abſpringen retten.

Der vierte Mann beim Skat:
Der Steuererheber des Magiſtrats.

Wenn man als Berliner bisher im Wirtshaus ſeinen
ewohnten Skat ſpielen wollte, genügten hierzu drei Mann.

Zukunft aber wird ſich noch ein vierter dazu geſellen, und
zwar kein Kiebitz, den man evtl. verſcheuchen könnte, ſondern
ein weniger angenehmer, dafür aber m Gaſt, nämlich der
Steuererheber des Berliner agiſtrats. Dieſer
hat die Intereſſen der Stadt Berlin wahrzunehmen und für Ab

rung einer neuen Steuer zu ſorgen.
Der Magiſtrat hat nämlich eine neue Spielſteuerver-

ordnung bekanntgegeben, nach der alle Kartenſpiele, ebenſo
die unter Benutzung von Apparaten durchgeführten Brett- und

piele in wirtſchaften, Vereinen, Kaſinos, Klubs, gealen Geſellſchaften oder „loſen“ Perſonenvereinigungen

einer Gemeindeſteuer unterworfen werden. Der Oberpräſident
n die Steuer bereits genehmigt, Auch der zuſtändige

iſter hat der Steuerordnung r T zunächſt aber
nur verſuchsweiſe bis zum Ende d. J., er muß alſo wohl Be
denken gegen den neuen ſtädtiſchen Schröpfungsplan hegen. Die
Steuer beträgt 25 Prozent der beim Spiel eingeſetzten Geld
beträge, alſo der Spieleinſätze. Bei denjenigen Spielen,
bei denen 17 nicht gemacht werden, wird die Steuer mit
15 Prozent des Gewinnes erhoben. Um ſich nicht mit jedem
eingelnen Skatſpieler wegen der Steuer herumzuſtreiten, kann
die Behörde von dem Einzelnachweis der gewonnenen Groſchen-
ſtücke abſehen und mit den Steuerpflichtigen den Steuerbetrag
vereinbaren.

In den Kreiſen der Berliner Gaſtwirte iſt man begreiflicher-
weiſe von den neuen Steuerabſichten des Magiſtrats ſehr
wenig entzückt. Die Gaſtwirte ſind der Anſicht, daß der
Magiſtrat ſie zu ſeinen Steuereintreibern bei ihren Gäſten
machen will und befürchten große Unannehmlichkeiten
bei der Durchführung ihrer Pläne.

Hochwaſſergefahr in Mecklenburg
Die geſamte Ernte vernichtet.

Schwerin, 30. Auguſt. Jn den ſpäten Abendſtunden kamen
geſtern aus der Umgebung von Güſtrow alarmierende Mel
dungen über die verheerenden Wirkungen des Hochwaſſers,
das die ungeheuren Regenmaſſen der letzten Woche gebracht haben.

n einem zunächſt noch nicht abzuſchätzenden Umkreis iſt haupt-
ächlich die ſüdliche Umgegend vom Hochwaſſer überſchwemmt und

gleicht einem rieſigen Waſſermeer. Das Vieh mußte
ſchnell in die Ställe genommen werden. Die Ernte, von der etwa
nur ein Sechſtel geborgen iſt, iſt vollſtändig vernichtet. Die
Landſtraßen ſind überſchwemmt und vollſtändig unpaſſierbar
geworden. Das Waſſer reicht nach den hier vorliegenden Mel
dungen bis zu Dörfern, die etwa 7 Kilometer ſüdlich von Güſtrow
liegen. Die Bahndämme ſind durch das Hochwaſſer arg gefährdet,weit ſie infolge des andringenden Waſſers vollſtändig durchweichen.

Rund um die Welt
Das Ehepaar Toepper, das vom Hirſchberger Schwurge

richt wegen Ermordung des Pferdehändlers Heymann aus Lang-
neudorf zum Tode verurteilt worden war, wurde be

nadigt, und zwar Toepper zu lebenslänglichem Zuchthaus undFrau Toepper zu 15 Jahren Zuchthaus.

d

Die Lage in den Ueberſchwemmungsgebieten im
Weſten Oldenburgs iſt infolge ununterbrochener Regen-
güſſe in den letzten Tagen kataſtrophal geworden. Jn den
Abzugsgräben ſieht man den Torf fuderweiſeſſchwimmen.
Viele Kolonichen verſuchen, ihre Häuſer durch Abzugsgräben vor
dem Waſſer zu ſchützen.

Jn Paris halten ſich nach den letzten Zählungen 200
Leprakranke auf. Die Oeffentlichkeit fordert im Hinblick
auf die Anſteckungsgefahr deren Konzentrierung in einem
Lager.

Jn Lodz wurde die 20 Jahre alte Dora Lenczycka ausDobra, die ſich unterwegs von Lodz nach Kaly befand, auf der

Chauſſee von zwei Strolchen, die ihr gefolgt waren, über-
allen. Als ſie auf die Aufforderung der Strolche, das Geld

auszugeben, um Hilfe zu ſchreien anfing, betäubten ſie
ſie durch mehrere Fauſthiebe, worauf ſie ihr das Handtäſchchen

Inhalt entriſſen. Nachdem ſiemit 200 Zloty ſich gu der

bewußtlos am Boden Liegenden noch ſittlich vergangen hatten, er
griffen ſie die Flucht.

Jm Rotterdamer Hafen explodierte der Motor eines
Schiffes, wobei zwei Perſonen verwundet wurden. Das Schiff,
deſſen Maſchinenkammer vollſtändig vernichtet wurde, iſt ſchwer
be ſchädigt. Jn der Umgebung des Hafens wurden alle Fenſter
eingedrückt.

Turnen Spiel und Sport
Tennis

W. Rabe Clubmeiſter
Schluß des HockeyClubTurniers.

Das ClubTurnier des Hockey-Club Halle, das vor acht Tagen
wegen der ungünſtigen Witterung abgebrochen werden mußte,
konnte endlich am vergangenen Sonntag unter Dach und
Fach gebracht werden. Allerdings wurden die Kämpfe ſtark
beeinträchtigt durch die Verbandsſpiele, die am gleichen
Sonntag ſtattfanden und für die eine ganze Reihe der ClubMit-
r engagiert war. So konnten nur die Herren- und

amen-Einzelmeiſterſchaften ſowie die Meiſterſchaft
der Junioren zu Ende geführt werden. Clubmeiſter wurde
W. Rabe und die Meiſterſchaft im Damen-Einzel errang Du
Kähne; Junioren-Meiſterin wurde Frl. M. Storoſt. Die
Ergebniſſe:

Meiſterſchaft im Herren-Einzel: Erſte Runde:
W. Rabe--Spiesbach 6: 0, 6: 0; Dr. Kukat--Wenger 4:6, 6:1,
6: 4; G. Steckner--von Cramm 4:6, 7:5 zgz.; zweite Runde:
Kobe von 6 1, 6: 1; W. Rabe--R. Steckner 6 0, 6 0;
Dr. Kukat--G. Steckner 6: 1, 6: 2; Dr. Mechel--Herzberg 6 2,
2:6, 6: 2; dritte Runde: W. Rabe--Kobe 6: 1, 8:6, 6:0;
Dr. Kukat--Dr. Mechel 6: 2,2:6,6: 2; Endſpiel: W. Rabe--
Dr. Kukat 6:2, 6:2, 6 2.

Damen- und Herren-Doppelſpiel: Erſte Runde:
Fr. von Schroedel-E. Rabe--Fr. Winkelmann 8:10, 6:2, 6: 1;
weite Runde: Fr. Kobe-Kobe--Frl. E. Petzold-Seeliger 6 0,6 0;Frl NottebohmDr. Kukat--Fr. von Schroedel--E. Rabe 6:4,

6: 3; Fr. Kallmeyer-Seeligmüller--Fr. Link-Link 5 7,6 4,6
dritte Runde: Fr. Kobe-Kobe--Frl. Kähne-W. Rabe 6:8, 6:
Frl. NottebohmDr. Kukat--Fr. Kallmeher-Seeligmüller 6:0, 6:1.

Fußball
Fußballkampf Deutſchland--England.

Der anſt Fußball-Länderkampf zwiſchen Deutſthland
und England iſt ſchon ſeit langem für das nächſte Jahr nach
Berlin in Vorbereitung. Neben dieſen Verhandlungen laufen
Beſtrebungen des Süddeutſchen Verbandes, die engliſche
Nationalmannſchaft für ein Spiel gegen Süddeutſchland nach
Nürnberg zu verpflichten. Für dieſes Spiel ſetzt ſich beſon-
ders der bekannte Sekretär des engliſchen Verbandes, Mr.
Wall, ein. Gleichzeitig verſucht man ein weiteres Treffen, das
Süddeutſchland London betitelt werden ſol, nach Frank
furt a. M. zu bekommen.

Fechten
Puliti Europameiſter im Florett.

Als erſte Meiſterſchaft im EuropameiſterſchaftsFechtturnier
in Vichy wurde die im Florettfechten ausgetragen. Die
überaus ſtarke Beteiligung der beſten Fechter von zahlreichen
Nationen hatte eine ganze Reihe von Ausſcheidungskämpfen not-
wendig gemacht. Jn der erſten Ausſcheidungsrunde waren
Gruppenſieger Puliti (Jtalien) vor Carniel, Gaudini vor
Terlizzi (Jtalien), Cattiau (Frankr.) vor dem Jtaliener Garagna

(Jtalien) vor Beukelger (Belgien). Jn der Vor-
ſchlußrunde ſchnitten in Gruppe 1 Peſſina, Garniel, Gaudini
und Terlizzi, in Gruppe 2 Pignotti (Jtalien), Cattiau, Puliti
und Garagna am beſten ab; dieſe 8 Fechter qualifizierten ſi
damit für die Entſcheidungskämpfe, aus denen Puliti u
der Franzoſe Cattiau mit je 6 Siegen erfolgreich hervor
gingen. Der entſcheidende Stichkampf brachte dem Jtaliener
Puliti Sieg und Europameiſterſchaft mit 5:8 Treffern
gegen Cattiau.

Flugſport
Der Sachſenflug 1927

Es war zweifellos kein ſchlechter Gedanke, daß der Deutſche
Luftfahrtverband Berlin die einzige motorflugſportliche Ver
anſtaltung d. J. in die Zeit der Leipziger Meſſe verlegte.
Dieſe in der Welt einzig daſtehende Leiſtungsſchau der Jnduſtrie
eines Landes, ergänzt durch zahlreiche ausläniſche Aufsſteller,
gibt einen würdigen Rahmen und zugleich einen guten Reſonanz-
boden für die Veranſtaltung des Sachſenfluges 10927.
Der Sachſenflug beſteht aus einer tech niſchen Leiſtungs
vrüfung und einem Streckenflug. Die Startſtrecke
ſoll nicht mehr als 200 Meter betragen. Das berührte Gelände,

83;

1;

bor allem die W und das Vogtland, werden den Fliegern mancch
harte Nuß zu knacken geben.

Zwangslandungen und Wendemarken, die nur zu umfliegen
ſind, ſind in erheblicher Zahl vorgeſehen. Die Beteiligung ver
ſchiedener deutſcher Motoren und einer Reihe von Neukonſtruk-
tionen rechtfertigt ſchon jetzt die großen Hoffnungen, die man in
Fachkreiſen dem Sachſenflug 1927 entgegengebracht hat.

Koren
Amateurboxkämpfe in Leipzig.

Mit einem erſtklaſſigen Boxprogramm treten die beiden
Leipziger Vereine Bar Kochba und Atlas heute Abend in
der kommenden Saiſon an die Oeffentlichkeit. Es iſt ihnen ge
lungen, die erſte Kampfmannſchaft des F. C. Weißen-
ſee zu verpflichten. Die Berliner kommen in ſtärkſter I
ſtellung, ſo daß harte und ſpannende Kämpfe zu erwarten ſind.

Saalegau
Gaugerichtsverhandlung am 5. September 1927.

Mars la Tour, Zimmer A.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 5.)

7.30 Uhr gegen Spieler Winkler 96 Jun. S 378 9. 11., dazu
Genannter. Vereinsv. 96. Schiedsr. Schwarz (Wa.).

8 Uhr geegn Willy Hennicke (Sportl. Teut.) S 12, 381, dazu Ge
nannter und Schiedsr. Müller (Nietl.).

8.30 Uhr gegen Lindig (Wa.) S 379 1. 2., dazu Genannter undgroen von f. 96 P. Schaper, H. Schaper, Bauſt, Zabel, Hecht

a. Buſchau, Morgenſtern, Knauf.
Lippold. Weſtermann.

Gau, Ausſchuß für die Deutſchen Spiele
Saalegau im V. M. B. V.

1. Folgende Mannſchaften ſind zurückgezogen: V. f. B. I
und II; P. S. V. VI; Beung; 96 II und Wacker II Damen.
Sämtliche für dieſe Mannſchaften angeſetzten Spiele ſind zu
ſtreichen.

2. V. f. L. Merſeburg II wird in der IIa-Klaſſe geſtrichen und
trägt in der IV. Klaſſe die Spiele, die für Beunga angeſetzt ſind,
aus. Wir bitten, dies dahingehend abzuändern.

3. Nachſtehende Spiele fallen aus: Nr. 1, 2, 5, 10, 12, 18, 15,
16, 24, 25, 26, 29, 30, 31, 32 und 34.

4. Die Anfangszeiten nachſtehender Spiele ändern ſich wie
Nr. 8 beginnt um 11 Uhr; Nr. 4 beginnt um 15 Uhr; Nr. 6

eginnt um 10 Uhr; Nr. 7 beginnt um 13 Uhr; Nr. 8 beginnt um
16 Uhr; Nr. 17 beginnt um 10 Uhr; Nr. 23 beginnt um 15 Uhr;
Nr. 27 beginnt um 14 Uhr; Nr. 33 beginnt um 11 Uhr.

Spiel Nr. 18 leitet Boruſſia.
6. Für ſämtliche Vereine, die bis Montag, den 5. September

1927, keine Stamm Mannſchaften gemeldet haben, gelten die auf
dem Formular des erſten Spieles vermerkten Spieler als zur
Stamm- Mannſchaft gehörig. Oswald. Bormann.

Pereinsnachrichten
Schwimmverein „Saale 96“ im V. f. L. Halle 96 e. V. beginnt

mit den Uebungsabenden im Stadtbad ab Montag, den 5. Sep-
tember 1927. Die Uebungsſtunden ſind Montags von 20 bis
21 Uhr und Freitags von 19 bis 20 Uhr. Am Sonnabend, den
3. September, Abſchwimmen und Jtalieniſche Nacht (intereſſantes
Programm) im Sportbad Schönemanns Badeanſtalt, Wein
gärten 25. Beginn 17 Uhr. Alle er und eingeführte Gäſte herz
lich willkommen. Mitgliederverſammlung am Freitag, dem
2. September, in „Deutſche Bierſtuben“.

V. f. L. Halle 96, e. V., Handballabteilung: Am Donnerstag,
dem 1. September, abends 389 Uhr findet im Klubhaus eine wich
tige Abteilungsverſammlung ſtatt. Alle Damen und Herren werden
gebeten, unbedingt zu erſcheinen.

Gewinnauszug

5. Klaſſe 29. PreußiſchSüddeutſcheohne on van Aer e verboen

r ru e De et ummer in den beiden
teilungen 1 und I

10. Ziehungstag 27. Auguſt 1927
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 gezogenn 3 2595 e Was 2000 a2728
u i 2000 M. 43209 74103 184425z 387 33338 256829 262964 302572 312821

a e e35887 288448 299405 308404 3094956 326164

76 Gewinne zu 500 M. 6442 e 11306 12191
86926 90216114703 9 14848 u al 3248 176681

17 184563 212155 2126562 239425
2444 248515 266415 267509 276766

305303 306637 309560 309983 311594 3124165
312755 317223 34876168 Gewin 300 M. 7182 7276 16910 2063124929 W 30338 32940 33223 34174 673
43811 44404 47043 49659 652449 55030 65672ad 60776 66036 67150 77052 81279 87954
94613 95315 100195 114430 114516 115509 1267665
ſs8129 139614 140635 144132 144459 148381

150489 154338 157078 1a480 173968 195649
203443 206267 217395 221585 221598
222519 224786 229088 240425 243986

e W W 08587322269 325269 329469 332100 332196 33845765
343360 343637 347332 349770

11. Ziehungstag 29. Auguſt 1927
In der n 1 ung wurden Gewinne

über gezogen
2 Gewinne zu 3000 W. 208722

20 r. 2000 W. 21917 26163 73876 120296
130514 1377 223908 2659518 327710 336793

32 Gewinne r 1 0911 380 961909896 179357 229210 232455 239396 2
282024 285370 306498 311404 314892 3207968
67 e 33220 Toot82 10 b 1072 197
110442 13853: 1 59252 182388 18414330560 1692
185449 3 216618 220390 227194 235821
241028 266237 353 77 278076 278210 280439
28765 300706 138 307486 329284

zu 300 M. 546 46513 4735 9320
29817 43395 48474 657811

28 79852 82811 86165 87069 90120
113378 11374 e 126840

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer
Frenkel, Große Steinstraße 14.
Lehmann, Große Steinstraße 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.
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Die Preisbildung am Getreidemarkt
Von DiplomLandwirt Dr. Geske.

Der Preis iſt der Gradmeſſer für die Marktlage. Bei der
Peisbildung kommt es nicht ſo ſehr auf die abſolute Höhe des
Preiſes an, als auf die Spanne zwiſchen Erlös und
Produktionskoſten. Je günſtiger dieſes Verhältnis iſt, deſto
geringer kann einmal der Verkaufspreis ſein und um ſo mehr
kann, auf das Gebiet der Landwirtſchaft übertragen, die Be
bauung des Ackers intenſiviert werden. Während bei niedrigem
Preis und hohem Produktionsaufwand nur die beſten BVöden be
baut werden können, geſtattet eine günſtige Preisbildung auch die
Heranziehung der leichteren Böden zur Produktion. Des weiteren
wird die Höhe der landwirtſchaftlichen Erzeugung beſtimmt ein
mal durch das gegenſeitige Preisverhältnis der einzelnen Erzeug-
niſſe und zum anderen durch die Preiſe der Produktionsmittel, wie
Kulturarbeiten, Löhne, Düngeraufwand und dergl. mehr. So iſt
alſo Höhe und Art der land wirtſchaftlichen Erzeugung abhängig
von der Preisbildung, d. h. der Rentabilität der Pro-
dukte. Umgekehrt wird das Verhältnis der Preiſe für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe in gleichem Maße beſtim zit durch die ange-
deuteten Wechſelwirkungen der Jnlandseinflüſſe, mit denen ſich
dann allerdings weit darüber hinaus in hohem Grade die Ein-
flüſſe des Weltmarktes verbinden. Veränderte Ein und
Ausfuhrbedingungen, Zolltarife und nicht zuletzt die wachſenden
Anſprüche des Verbrauchers an verbeſſerte Waren haben auf die
Preisgeſtaltung eine außerordentliche Einwirkung.

Sollten Richtlinien für die Preisbildung ſpeziell auf dem Ge
treidemarkt geſucht werden, ſo gilt es erſt einmal, die auf ſie
wirkenden Weltmarkteinflüſſe klarzuſtellen. Zunächſt
intereſſieren die Schwankungen, welchen die Getreidepreiſe
während eines Jahres untexworfen ſind. Dieſe rühren meiſt davon
her, daß die einzelnen Erzeugniſſe ganz ungleichmäßig auf den
Markt kommen. Zwar ſchwankt der Vedarf an Brot und Futter
getreide und iſt oft eine Preis oder Qualitätsfrage. Jmmerhin
läßt er ſich unter normalen Verhältniſſen einigermaßen abſchätzen
und bereits früh im Erntejahr mit der Welternte vergleichen. Der
ſich dabei ergebende Ueberſchuß oder Fehlbetrag bietet die erſte
Richtlinie für die künftige Preisgeſtaltung. Da jedoch die Ernten
der ſüdlichen Ueberſeeländer, wie Argentinien und Auſtralien,
weſentlich ſpäter liegen als die Europas und Nordamerikas, wird
durch unvorhergeſehene Ereigniſſe nicht ſelten der ganze Vor
anſchlag umgeworfen und eine ganz neue Preisaufſtellung not
wendig. Es iſt dies allerdings nur eine Eventuaglitätsfrage.
Anders dagegen liegt es bei der normalen Preisſchwankung, welche
in dieſem Jahre in den einzelnen Monaten wiederkehrt. Dies ſteht
teils unter dem Einfluß der Ausbeute der tatſächlich eingebrachten
Ernte und ihrer Vorräte, teils unter den Ausſichten der bevor
ſtehenden Ernte. Dabei ſetzt im Auguſt ein ſcharfes Anziehen de
Preiſe ein, welches bis zum eigentlichen Schluß der Druſchperiove
im Dezember anhält. Die nachſtehende Aufſtellung (nach Er
mittelungen des Statiſtiſchen Reichsamtes) über die Getreide
preiſe des Jahres 1924 beſtätigen zifferngemäß die obigen Aus-
führungen.

Deutſche Getreidepreiſe 1924 (50 kg in RM.)
Roggen Weizen Gerſte Hafer

Januar 7,61 8,45 8,75 6,59Februar 7,49 8,41 8,98 6,48März 7,57 8,73 o re 7,00April 7,52 8,86 9,68 7,23Mai 7,08 8,12 8,87 7,13Juni 6,88 7,61 7,98 7,14Juli 7,509 8,77 8,53 7,75Auguſt 8,14 10,30 10,42 8,89
September 10,17 11,53 12,28 9,76Oktober 11,46 11,48 12,74 9,75November 10,67 10,67 12,15 9,09Dezember 10,92 10,95 12,43 9,13

Eine beſondere Bedeutung für die Preisentwicklung während
eines Erntejahres beſitzen die Ziffern über die Einfuhr der
Haupteinfuhrländer und die Ausfuhr der großen
Ausfuhrſtaaten. Da die amtlichen Außenhandelsſtatiſtiken
in faſt allen großen Staaten, ſo auch in Deutſchland, monatlich
erſcheinen, ſind ſie zumeiſt von nicht geringem Einfluß auf den
Getreidemarkt. Die auf dieſem Wege gewonnenen Ziffern werden
im Handel mit den Weltgetreidebilanzen verglichen. So ergibt ſich
eine Ueberſicht über die Ausfuhrmöglichkeiten oder Einfuhrbedürf-
niſſe des betreffenden Landes und damit infolge erhöhten Ange
bots oder ſteigender Nachfrage eine automatiſche Regelung der
Preiſe. Daneben intereſſieren den Großhandel die Angaben der
Verſchiffungsſtatiſtik über die verladenen und auf dem
Transport befindlichen Mengen.

Den größten Einfluß auf den Getreidemarkt üben Ernte
und Eigentum des Heimatlandes aus. Faſt alle

roßen Verbrauchsſtagaten haben ihre Landwirtſchaft durchS ut zölre geſchützt. Es kann damit ohne Gefahr für die
eigene Produktion der eigene Getreidevorrat nur ergänzt werden,
wenn der Weltmarktpreis um die Höhe des Zolls oder doch
deſſen größten Teil niedriger iſt, als der für eigene Erzeugniſſe.
Damit wendet ſich die Aufmerkſamkeit des Handels in hohem
Maße dem Saatenſtand, der eigenen Ernte und dem Außen-
handel mit Getreide zu. Das Gleiche gilt ſelbſtverſtändlich für
die entſprechenden Nachrichten aus anderen Produktionsländern.
Jſt z. B. die Entwicklung der argentiniſchen Saaten eine
ungünſtige, ſo werden die dortigen Ausfuhrfirmen ihre Forde-
rungen für argentiniſche Getreide erhöhen, was nicht ohne
Einwirkung auf die Notierungen anderer Länder bleibt. Dieſe
letzte Erſcheinung bildet bereits in gewiſſem Sinne einen
Teil eines weiteren wichtigen Faktors am Markte, der Börſen-
ſpekulation, welche am Getreidemarkt keine geringere Rolle ſpielt,
als an allen anderen. Vor allem iſt es Amerika, wo durch künſt-
liche Fernhaltung an ſich verfügbarer Mengen, d. h. durch
bewußte Verknappung der Vorräte, kurz vor oder noch während
der Börſentage plötzlich außerordentliche und völlig unbegründete
Preis ſteigerungen erzielt werden. Allgemein darf man wohl
ſagen, daß derartige Manöver ihren Urhebern nur ſelten Erfolge
bringen, da dieſe einfach nicht in der Lage ſind, die Mittel zur
Uebernahme der großen von ihnen angezogenen Warenmengen
aufzubringen.

Jn ähnlicher Weiſe wie derartige Börſenſpiele können ſichVerkehrsſtörungen auf die Kreiſe auswirken. Werden
z. B. durch beſonders frühe Schließung der Donau oder
Schwarzmeerſchiffahrt große Getreidemengen monatelang zurück
gehalten, mit deren Eintreffen der heimiſche Markt beſtimmt
gerechnet hatte, ſo wird bei laufendem Bedarf der Mangel an
greifbarer Ware ſich ſehr bald im Preiſe ausprägen,. Aehnlich
wie bei Störungen im Eiſenbahn oder Binnenſchiffahrtsverkehr
wird greifbares Getreide höher bezahlt als ſpäter lieferbares.
Umgekehrt vermögen unvermutete Frühernten in den Haupt-
ausfuhrländern die Weltmarktpreiſe erheblich zu ſenken. Jm
allgemeinen iſt vorrätige Ware niedriger im Preiſe als ſpätere
Lieferung, da letztere den Zinszuſchlag für die Zeitdifferenz
enthalten ſoll. Jn einem Fall iſt es allerdings ſtets umgekehrt:
Wenn die ſofort verfügbaren Waren aus der alten Ernke
ſtammen, die ſpäter lieferbare aus der neuen. Abgelagertes

wird normalerweiſe höher bewertet als friſches-

Jm Intereſſe der Vollſtändigkeit ſei als weiterer Einfluß
auf die Preisbildung die Beſchaffenheit des Getrei-
des erwähnt. Brotgetreide, alſo Roggen und Weizen, werden
umſo günſtiger beurteilt, je höher ihr Klebergehalt iſt; je kleber-
reiſter das Korn, deſto backfähiger und geſünder iſt es. Für
Gerſte iſt ausſchlaggebend die Beſchaffenheit der Schalen, die
ſogenannten Spelzen. Wegen ihrer weicheren Spelzen iſt nur
Sommergerſte zu Brauzwecken zu verwenden und daher höher
im Preis als Wintergerſte. Sobviel in knapper Form über
die allgemeinen wichtigſten Einwirkungen auf die Preisgeſtal-
tung am Getreidemarkt.

Eine ziffermäßige Wiedergabe der Preisentwicklung am
deutſchen Getreidemarkt, vor allem ein umfaſſender Vergleich
der Zeit vor und nach dem Kriege wird durch die dazwiſchen
liegenden unüberſichtlichen Verhältniſſe erheblich erſchwert. Je-
doch iſt eine ſolche Möglichkeit inſofern vorhanden, als man
unter ausdrücklicher Ausſchaltung der Kriegs- und Jnflations-
jahre die Preisbewegung der Vorkriegszeit der des Jahres 1924
als dem erſten nach der Stabiliſierung der Währung gegenüber-
ſtellt. Unter Zugrundelegung der Angaben des Statiſtiſchen
Reichsamtes ergeben ſich dabei folgende Preiſe für 50 Kilogramm
in R. M.:

Roggen Weizen Gerſte Hafer
1913 8,27 9,79 8,61 8,231924 8,59 9,48 10,24 8,00Setzt man in dieſe Aufſtellung en n als nächſtwichtigſtes

Volksnahrungsmittel die Kartoffel ein, ſo ergibt ſich unter
Zugrundelegung einer Normalindexziffer von 100,0 (Groß-
handelsindex für das Jahr 1913 für Getreide und Kartoffeln
im Jahre 1924 eine ſolche von 96,6. Es würde zu weit führen,
in dieſem Zuſammenhang mit dieſen Zahlen den Jndex anderer
Produkte zu vergleichen. Feſtgeſtellt ſei jedoch als äußerſt
bedeutungsvoll, daß die Getreide und Kartoffelpreiſe bis zum
Jahre 1924 den Normalindex von 1913 als einzige nicht über-
ſchritten haben, während alle anderen landwirtſchaftliche Pro-
dukte und induſtrielle Erzeugniſſe weit darüber hinaus geſtiegen
ſind. Den Höchſtſtand weiſen die Texilwaren mit 199,1 auf.
(Abſchließende amtliche Ergebniſſe über das Jahr 1924 hinaus
liegen noch nicht vor.) Jmmerhin dürften ſich dieſe Verhältniſſe
in den letzten Jahren, vor allem unter dem Einfluß der ſchlechten
Ernte i. J. 1926 nach oben verſchoben haben. Wie ſich die Dinge
nach der ungünſtigen Wetterlage dieſes Jahres geſtalten werden,
wird der Erntegausfall ergeben. Zu allzu großem Opti-
mismus ſcheint allerdings kein Anlaß zu beſtehen.

ſchäftsbericht für die Zeit vom 1. Juli 1926 bis 30. Juni 1927 vor.
Die Bilanz weiſt einen Ueberſchuß von 189 906,45 Rm. aus, aus
dem nach den Zuweiſungen an den Reſervefonds und der Rücklage
für Körperſchaftſteuer 5 Prozent Dividende auf Vorzugsaktien
und 4 Prozent auf Stammaktien verteilt werden ſollen. Nach
Abzug der ſatzungmäßigen Tantieme und einer 2prozentigen
Superdibvidende verbleibt eine Gewinnvortrag auf neue Rechnung
in Höhe von 1371,60 Rin. Der Konkurrenzkampf zwiſchen den
Mühlen ſei ſchärfer geworden. Es habe den Anſchein, als ob viele
Firmen bei der Kalkulation nicht genügend Rückſicht auf die Ab-
ſchreibung von Maſchinen und Gebäuden nehmen. Der Beſchäf-
tigungsgrad war gegen das Vorjahr etwas geringer, und der aus-geweſene Gewinn konnte nur erzielt werden, weil das Unter-

nehmen infolge ſeiner guten techniſchen Einrichtung unüber-
troffene und beliebte Qualitätsmehle herſtelle, und die Verwaltung
ſich äußerſter Sparſamkeit befleißigte. Aus der Bilanz ſind zu
erwähnen: Vorräte an Waren mit 1 136 701 Rm., Debitoren
885 710 Rm., Bankguthaben 119 905 Rm., auf der anderen Seite:
Akzepte 1 295 946 Rm., Kreditoren 20 948 Rm., Delkredere-Konto
30 000 Rm., Reſervefonds 44 999 Rm. Die Generalverſammlung
findet am 19. September in Alsleben ſtatt.

Keine Dividende bei den Hildebrand'ſchen Mühlenwerken. Wie
aus Aufſichtsratskreiſen verlautet, dürften die Abſchlußarbeitez
nicht vor Ende September beendet ſein. Eine Dividende wird
nicht zur Ausſchüttung kommen, denn die Moderniſierungs-
arbeiten werden fortgeſetzt, und dafür ſind weitere Mittel not-
wendig. Ueber den Geſchäftsgang verlautet, daß die Jnlands-
konkurrenz, beſonders die der Kleinmühlen, außerordentlich
ſcharf iſt.

Zuckerkreditbank A.-G., Berlin. Jn der o. H.-V. wurde der
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926/27 genehmigt. Es wurde be-
ſchloſſen, von dem nach Verbuchung der ſatzungsgemäßen Ver
gütungen verbleibenden Reingewinn von 713 406 RM. eine
Dividende von 15 Prozent zu verteilen. Ueber die Entwick-
lung des laufenden Geſchäftsjahres wurde folgendes mitgeteilt:
Das Schickſal des Jnſtitutes iſt eng mit der Zuckerinduſtrie ver-
bunden. Da der Rübenſtand im Tätigkeitsgebiet des Jnſtitutes
ſehr befriedigend iſt und eine durchaus gute Ernte erwartet wer-
den darf, ſcheinen die Ausſichten für die Zukunft günſtig.

Bank elektriſcher Werte AG. in Berlin. Das Jnſtitut konnte
in dem am 30. Juni beendeten Geſchäftsjahr 1926/27 den
BruttoGeſchäftsgewinn einſchl. des Vortrages von 2394 470
R.-M. auf 3097 065 R.-M. ſteigern. Auf der anderen Seite
beanſpruchen Geſchäftsunkoſten und Steuern 435 684 R. M.
(377 537) und Zinſen für Teilſchuldverſchreibungen 193 440
(186 964) R. M. Der verbleibende Reingewinn iſt ſomit
auf 2 467 940 (1 829 968) R.-M. angewachſen. Die Divi-
dende auf die Stammaktien erfährt daher eine Erhöhung von
9 auf 10 Prozent. Die Verwaltung führt im Jahresbericht u. a.
aus, daß die Elektrizitäts-Lieferungs- Geſellſchaft nach den bis-
herigen Betriebsergebniſſen auch für das vom 1. Januar 1927
ab gewinnberechtigte erhöhte Grundkapital wiederum ein befrie-
digendes Ergebnis in Ausſicht ſtellen kann. Bei der Grube Leo-
pold AG., die für 1926 dividendenlos bleiben mußte, wird unter
Vorbehalt die Wiederaufnahme der Dividendenzahlung für das
Jahr 1927 angekündigt. Die Geſchäftslage hat ſich während der
erſten Hälfte des laufenden Jahres gebeſſert. Auf dem Effek-
ten und Beteiligungskonto, das eine kräftige Steigerung von
15 751 296 R. M. auf 24 941 215 R.-M. verzeichnet, ſind einige
Bewegungen erfolgt. Jn der Bilanz iſt neben dem Effekten-
und Beteiligungskonto, dem der Ertrag der Kapitalerhöhung
zum überwiegenden Teil zufloß, die Erhöhung der Bankguthaben
auf 10 586 529 R. M. (9 127 169) und der Kontokorrent-Debi-
toren auf 1 894 764 R.-M. (270 375) beachtenswert. Kreditoren
beanſpruchten 494 898 R. M. (148 458). Teilſchuldverſchreibungen
zeigen einen e um über 500 000 R.-M. auf 6 805 495 R. M.
(7 347 425 R. -M.). Die geſamte Bilanzſumme beträgt 37,42
(25,15) Mill.-R.-M. (o. HV. 15. September.

Deutſche Allgemeine VerſicherungsA.-G., Berlin. Jn der
o. H.-V. wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 genehmigt
und beſchloſſen, den auf 293 496 R.-M. angewachſenen Verluſt
wiederum vorzutragen. Nach dem Geſchäftsbericht ſind ſeit Ein
ſtellung aller Geſchäfte ab 1. Juli 1925 neue Geſchäfte nicht mehr
getätigt worden, ſodaß die Geſellſchaft ſeither, nachdem auch die
Zinserträgniſſe wegfallen, ohne Einnahmen beſteht.

Seneralverſammlungen
2. September.

Nordgummiwerke A.-G., Berlin, ord. 10 Uhr, Geſchlok.
3. September.

C. T. Hünlich A.-G., Wilthen i Sa. ord. 11 Uhr, Berlin Kine-
matographie und Filmverleih in Mannheim ord. 12 Uhr. Mannheim.
H. A. Winkelhauſen Werke A.-G., Magdeburg ord. 116 Uhr, Berlin.

Marktbericht der Hamburger Börſe
(Mitgeteilt vom Bankhaus Schweinsberg u. Schröder, Halle.)

Zucker. Nach F. O. Licht brachte auch die abgelaufene Woche
nicht die erwünſchte warme ſonnige Witterung. Statt deſſen fielen
bei niedrigen Temperaturen weitverbreitete Regenfälle. Die
Rüben nahmen zwar weiterhin an Blatt, aber auch an Wurzel
gewicht befriedigend zu, doch blieb der Zuckergehalt unverändert
hinter dem Durchſchnitt der vorhergehenden Jahre zurück. Der
Wunſch nach einer längeren Periode wirklich Herbſttage
iſt allgemein. Tritt dieſer Fall ein, ſo beſteht bei dem geſunden
und kräftigen Wachstum der Rüben und dem üppigen Blattwuchs
durchaus die Möglichkeit, daß auch noch der Zuckergehalt bis zur
norinaler Höhe ſteigt. Bleibt allerdings die Witterung kühl und
naß, wie dies während der letzten 14 Tage der Fall war, ſo wird
man ſeine Erwartungen ſtark zurückſchrauben müſſen. Es iſt alſo
zurzeit noch zu früh, um irgendeine beſtimmte Vorausſage machen
zu können. Jn der Tſchechoſlowakei ſpiegeln ſich die im Durch
ſchnitt günſtigen Witterungsverhältniſſe in den Rübenunter-
ſuchungen wieder, die bezüglich Blatt- und Wurzelgewicht höher
als die des Vorjahres ſind, bezüglich Zuckergehalt um ein geringes
dahinter zurückbleiben. Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe in
Frankreich, wo trotz ſtarker Regenfälle die Rüben an Blatt und
Wurzelgewicht erfreulich zugenommen haben, während der Zucker
ehalt noch rund 2 bzw. 1 Prozent niedriger iſt als in den beiden

Vorjahren. Man hofft auch hier auf einen warmen und ſonnigen
Herbſt, um den Rückſtand einzuholen. Jn Belgien iſt man nach
wie vor mit der Entwicklung der Rüben durchaus zufrieden. Zu
ſammenfaſſend iſt zu ſagen, daß in erſter Linie in Deutſchland,
aber auch in Frankreich, Holland und den nordiſchen Ländern
dringend Sonne und Wärme notwendig ſind, um die Ernteaus-
ſichten zu beſſern, die in Belgien und in der Tſchechoſlowakei zur
zeit als normal, vielleicht als ein wenig beſſer anzuſehen ſind.

Auf Kuba iſt das Wetter unverändert; während in einigen
Teilen der Jnſel Regen gefallen iſt, werden in anderen Teilen
weitere Niederſchläge gewünſcht.

Der Markt ſteht ſeit Mitte der Woche unter dem Eindruck der
ſchlechten Witterung und Preiſe konnten etwa 40 Pf. anziehen.
Unterſtützt wurde die Feſtigkeit durch Meldungen aus Neuyork,
wonach mit einer Einſchränkung der kommenden Kuba-Ernte auf
4 Millionen Tonnen gegen 4,50 Millionen Tonnen im Vorjahre
gerechnet wird. Die weitere Preisentwicklung hängt nun, wie auch
in den obigen Lichtſchen Auslaſſungen erwähnt, in der Hauptſache
von der Witterung der kommenden Wochen ab, denn die Maß-
nahmen der Kubaner, die im vorigen Jahre nur infolge der euro-
päiſchen Mißernte eine ſo große Rolle ſpielen konnten, werden
weniger oder vielleicht gar keinen Einfluß haben, wenn die euro-
päiſche Rübenzuckerernte mit dem bei günſtiger Witterung mög-
lichen Plus von über 1 Million Tonnen abſchneidet.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Auguſt 16--15,80, September
15,50—15,45, Oktober 15,15——15,10, Dezember 14,85—14,75, März
15,25——15,20, Mai 15,50-—-15,45, Juli 15,70-15,60.

Kaffee. Von Braſilien ausgehend, war der Markt weiter
ſchwach und Preiſe gingen bis 18 Pf. zurück. Auf eine Meldung,
daß das Pauliſtaner Verteidigungsinſtitut eine Anleihe von
30 Millionen Dollar aufnehmen würde und auf eine Erklärung
des Präſidenten des Jnſtituts, wonach reichlich Mittel zur Ver-
fügung ſtänden, um die Reſtriktionspolitik fortzuſetzen, ſetzten
dann Deckungen ein, wodurch der Verluſt ziemlich eingeholt wer
den konnte. Mit einer Hauſſe von Belang dürfte aber kaum zu
rechnen ſein, denn die ſtatiſtiſchen Ausſichten ſind ſehr ungünſtig.
Die jetzige Ernte wird auf 22674 000 Sack geſchätzt, ſo daß alſo,
wenn man 1544 Millionen Sack als erlaubten Export rechnet, ein
Ueberſchuß von etwa 7 Millionen Sack bleibt. Firrzn kommen
noch 14 Millionen Sack aus der vorigen Ernte, alſo ein Beſtand
von ungefähr 846 Millionen Sack am Ende der Saiſon. Es liegt
ſomit bei Verkäufen in feſten Märkten eine Gewinnchance.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Sept. 64,75--64, Dezember
61,50-—61,25, März 60,25——509,50, Mai 59,25——58,75, Juli 658,76
bis 58,25.
Kautſchuk. Die Londoner Vorräte betragen

1927 Vorwoche 1926 1925 1924 1923
64 842 64557 29678 3396 49 628 47 500 Tons

Die ſtändige Zunahme der Londoner Vorräte drängt die Hoff-
nungen auf eine Beſſerung der Lage infolge der engliſchen Export
einſchränkung in den Hintergrund. Meinungskäufe werden
immer ſeltener und das reguläre Angebot genügt, um Preiſe ab-
bröckeln zu laſſen.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Sept. 3,20--8,1734, Dezember
3,2734—3,25, Januar 8,3234——3,80, Februar 8,35-—83,830, März
8,8734—3,3234.

Kupfer. Die gegen den Vormonat um 2000 Tonnen größere
Weltproduktion hat verſtimmt. Dazu kam dann noch eine Er
mäßigung des Syndikatspreiſes. Käufer zogen ſich infolgedeſſen
vom Markte zurück und das Angebot drückte Preiſe um etwa
1,50 Mark. Wir ſind damit dem niedrigſten Stand von Anfan
Juli ſehr nahe gerückt, dem eine Hauſſe von ungefähr 5 Mar
folgte. Es dürfte ſich alſo empfehlen, die jetzige Abſchwächung zu
einem Kauf zu benutzen, da Preiſe nach einem gewiſſen Abſchlag
aus ſich ſelbſt wieder ſteigen.

Schlußnot.: Verk. bzw. Käufer Sept. 112--111, Dez. 114,50
bis 114, März 115,75—-115,25, Mai 116-—-115,75, Juli 116,25
bis 115,75.

Wochenſtatiſtik für amerikaniſche Baumwolle:Baumwolle 1927/28 Vorwoche 1926/27 1925,26
Sicht gebracht während der Woche 159000 134000 116000 173000 Ballen

In Sicht gebracht ſeit 1. Auguſt 387000 228000 267000 368000
Total Einte 7 7 19206000 15616000Konſum-Ablieferungen dieſe Woche 226000 226000 165000 166000
Konſum-Ablieferungen ſeit I. Auguſt 743000 617000 644060 414000
Sichtbarer Weltvorrat (amerik.) 3119000 3186000 2036000 944000
Sichtbarer Weltvorrat (alle Sorten) 4006000 4077000 2910000 1646000

Nach dem Bericht des Ackerbaubureaus ſind bis zum 1.
entkörnt worden: 1927: 457 000, 1926: 181 572, 1925: 579 291
Ballen.

Die Schätzung wurde vielfach als hauſſegünſtig bezeichnet, ob
wohl irgendwelche Berechnung der Ernte auf Grund derſelben un
möglich iſt, doch hat das Vorjahr bei einem bedeutend kleineren
Quantum eine Rekordernte von über 19 Mill. Vallen gebracht.

Der Hauptgrund für die weitere Hauſſe auf über 23 Cts. für
Mai- Lieferung lag in fortgeſetzten ſpekulcktiven Käufen infolge
der täglichen ungünſtigen Wetterberichte, ſowie Kapſelkäfer-
ſchaden. Man ſpricht bereits davon, daß die am 8. September
fällige Bureauſchätzung eine weitere erhebliche Abnahme der
Ernteziffer bringen wird. Wie die Schätzung wirklich ausfällt,
bleib ein großes Rätſel.

Bremer Schlußnot.: Oktober 22,39--22,35, Dez. 22,62 bis
22,57, März 22,84--22,77, Mai 23,04—28,08, Juli 22,85 22,75.

A.G. für Filmfabrikation, Verlin-Tempelhof.
H.-V. wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1926 genehmigt
und beſchloſſen, aus dem Reingewinn in Höhe von
18 119 R.-M. 4 Proz. Dividende zu verteilen. Jn der Dis
kuſſion bemängelte Generalkonſul Brünner die unzureichende Rech-
nungsprüfung, vor allem die Verteilung der Abſchreibungen. Die
Verwaltung gab die Zuſage, in Zukunft die BVilanzpoſten zu ſpezi

In der o.

fizieren-

Konkurſe und Geſchäftsaufſichten
Aufgehobene Konkurſe: Leo Michalski, Kalbe (Saale)

(mangels Maſſe). Dietrich u. Müller, off. H.-G. Merſeburg



Geſellſchaft
und BVergleute, e. V.

Die diesjährige Tagung in Halle
Wie wir hören, hält dieſe Geſellſchaft vom 10. bis 12. Septbr.

Liſt ihre diesjährige Hauptverſammlung in Halle ab. Dieſe Ge
chaft ſtellt einen erein dar, der dem

enſchaft und Praxis im deut
Me ttenweſen und Erzbergbau dient. Der Geſellſchaft
n etwa 1400 Fachleute und die hauptſächlichſten Firmen der

ninduſtrien und des Metallerzbergbaues an. Der gegen-
wärtige Vorſchende iſt Herr Dr. Jng. E. h. Dr. Max Heinhold,
Generaldirektor der Mansfeld A.-G., Eisleben. Die diesjährige

erſammlung, für die Halle als Tagungsort gewählt wurde,
am erſten Sonnabend, den 10. September, einer großen

An von techniſch wiſſenſchaftlichen Vorträgen aus dem von der
Geſellſchaft be ten Fachgebieten gewidmet. Dieſe Vorträge
werden in Auditorium maximum der Univerſität Halle abgehalten.
Zwei Vorträge behandeln Fragen der geophyſikaliſchen Erdunter
ſuchungen, und zwar wird Herr Prof. Dr. Weigelt Halle über
„Die praktiſche Anwendung der r r Methoden im
Bergbau des Jn und Auslandes“ und Herr Dr. HeineStarn-
berg üher „Beiſpiele für die Auswertung der räumlichen Ver-
biegung der Petentialflächen zur Feſtſtellung von Einlagerungen“
ſprechen. An dieſe Vorträge i ſich zwei intereſſante berg-
bauliche Vorträge an, von Dr. AhlfeldMarburg über „Die
gegenwärtige Lage und die Ausſichten des bolivianiſchen Metall
erzbergbaues“ und von Dr. Fritz ſche Berlin über „Methoden
und Koſten des modernen amerikaniſchen Kupferbergbaues“. Sonn
abend, den 10. September, nachmittags iſt vorwiegend metall

enkundlichen Vorträgen gewidmet. Herr Dr. Johannſen-
gdeburg wird über „Die Fortſchritte in der Entwicklung des

e ens“, Herr Dr. Schall Bitterfeld über „Einiges aus
der Geſchichte und Gegenwart der Aluminiuminduſtrie“ und ſchließ-
lich Herr Dr. Mund Halle über „Die Bedeutung der Braunkohle
für die Metallhütteninduſtrie“ ſprechen. Den Beſchluß der Vor
tragsreihe am Sonnabend macht Herr Oberingenieur Arnhold.
Direktor des Deutſchen Jnſtituts für techniſche Arbeitsſchulung,
Düſſeldorf, über „Die induſtrielle Menſchenführung, ihre Methoden
und Ziele“. Am Sonnabend, dem 10. September, abends, folgt die
Geſellſchaft einer Einladung der Stadt Halle zu einem Empfange
im Rathauſe, wo ſie von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Rive be
grüßt werden wird.

Die eigentliche Hauptverſammlung wird am Sonntag,
dem 11. September, in der Aula der Univerſität Halle unter dem
Vorſitz des Herrn Generaldirektors Dr. Jng. E. h. Heinhold

halten, Jn einer Anſprache wird der Vorſitzende Herr Dr.
Heinhold auf die Lage der deutſchen Metallhütteninduſtrie und des
deutſchen Metallerzbergbaues eingehen. Alsdann wird der Ge

ä z Herr Dr. Jng. Karl Nugel- Berlin den Bericht
Tätigkeit der Geſellſchaft erſtatten. Jn dieſem Jahre wirdnach zweijähriger Pauſe die Geſellſchaft einer hervorragenden Per-

ſönlichkeit aus ihrem Fachkreiſe die Georg-Agricola-
Denkmüngze verleihen, die zur Erinnerung an den Begründer
der wiſſenſchaftlichen Behandlung der Mineralogie und des Berg-
und Hüttenweſens geſtiftet worden iſt und für hervorragende
Leiſtungen auf dem Gebiete des Metallhütten- und Bergweſens
verliehen wird. Den Beſchluß der Hauptverſammlung wird ein
Vortrag des Herrn Geheimrat Kaſtl, geſchäftsführendes Präſi-
dialmitglied des Reichsverbandegs der Deutſchen Jnduſtrie, Berlin,
über „Aktuelle Fragen der gegenwärtigen Wirtſchaftepolitik“
machen. Der Sonntagabend vereinigt die Teilnehmer zu einem

ſteſſen in der Loge „Zu den drei Degen“. Der letzte Tag der
ung, Montag, der 12. September, iſt Beſichtigungen indu

ſtrieller Betriebe gewidmet, und zwar werden folgende Werke be
ſichtigt werden: Tagesanlagen des Wolfsſchachtes ſowie die Krug-
hütte der Mansfeld A.G., die l im Geiſeltal,
Werke der A. Riebeck'ſchen Montanwerke A.G. im Zeitz-Weißen-
felſer Revier, die Hüttenanlagen der Mansfeld A.-G., die KLAube
„Theodor“ und Kraftanlage der J. G. Farbeninduſtrie A.G. und

chließend das Aluminiumwerk der Aluminiumwerk-A.-G. in
Bitterfeld.

Halleſche Börſe
Halle, 30. Auguſt. Die Börſe war heute gegenüber Berlin

verhältnismäßig widerſtandsfähig. Bankaktien lagen ziem-
lich unverändert. Bergwerksaktien durchweg eine
Kleinigkeit ein. Nachfrage beſtand für apieraktien;
Ammendorfer repartiert werden. Von Maſchinen
werten hatten nner zu etwas e Kurs einige Um-
ſätze. Auch Lindner- Aktien wurden umgeſetzt; das ganze Material
konnte nicht en werden, jedoch lag
2 Prozent über Leipzig.

innigen Zuſammenwirken von Wi
ſchen

eutſcher Metallhütten-

er Kurs noch

30. 8 N. 8. 50. 8 27.Adea 148.75 0 144,60 Glauz. Zaek. 118,. B. 116 BHall. Bankv. 139. b 189. 6 Halle Mals i 154 6Gew. u. Hädlsb. 95. G 99 Ha Masse 170, b 172. 6Uandkreäitb. 95. Bl 96 B Hall. Raohbr.- W. 73, 73 6
z Ba 85. 0 Hildebr Mühler 61 6Kahl Krügereh. 148.26 b 147 6 Morits ad 25 25h 126 G 129. 6 Gebr. Jentrgch 7775 b 7775A. 810 G 210.- 6 Kalsord. Scomiede derr 1209 0 B 120,0 B
Riabeck Mootanw 168, G 1660.76 G Kyfſh. B. 1.8500 79 79.Weoch. Weiss 180. d 185 Gottfr. Lindner B. s
e Be r e r gute i. 1502.60 da 256 50 G t. Sr e eKönnern Malz 130 180.- G Foegello u. ab. 184, 126
Elend tun 99 Zeitzer Masehn. 17 176Eisenw. Brünn. 2 d 91. b geh Halle 96 B. 96ä. BEngolbardt 210 219. d H. Hetts. G. A. 66.- B. 68 B
F. Zimm. 11.60 d 1160 6

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 20 G., Portland
Saale 172 G., Caeſar u. Loretz Czarnowanz 40 G.

Berliner BVörſe
Berlin, 830. Auguſt. Die Börſe eröffnete in matter

Tendenz und in Ermangelung von Anregungen außerordent-
lich luſtlos. Es fehlte insbeſondere an Käufen aus dem
Publikum. Die Ultimonähe hatte andererſeits Löſungsverkäufe
zur Folge, die wiederum die Stellung der Baiſſepartei kräftigten.Trotz der ſtarken Kursrückgänge wührens der vergangenen Tage

erlitten die führenden Terminpapiere neue Verluſte, die
an 10 und 15 Prozent heranreichten. Man vermißte vor allem
jegliches Eingreifen der Banken und knüpfte daran ungünſtige
Kombinationen. Daneben war es die angeſpannte Geld-
marktlage, die die Unternehmungsluſt hemmte. Für Gelder
bis morgen wurden 5--64 Prozent und für Ausleihungen auf
einige Tage über Ultimo 7—-9 Prozent verlangt.

Leipziger Börſe

80 8 129. 8. 80. 8. 29. 8Ades- 144,5 144,7 Plano Zim 149.2 140.2187.0 187,0 Lpz. Spitaen j20 s 120 d
1792 Ihr Trieo 147,0 147 0Altenbourger Candkraft 125.0 1250 Epz. Wolle 121.0 121.0

Casoe) Jute le Lamrite dieins 144.0 4 1440Chewn. 96.75 95. 78. 78Zimmermann Chemn. I Maposfeold 124.5 129Chromo Najork 1160 1115 Meerane Kammg. 365.0
Crölhwite I Horda. Wolle 92 9286. 85 60 Aittw. Baumwolle Sp. 168.0 1680

95.--95, MNttw. Baumw. Wed. 266.0Eltewerk 44 50 47. 77. 78.a. z 94 95. r inksau 128.0 127.0Falkenstein 1185) 1135 pittler 178.0 177.0
Farb. Glaueban 110 2 1120 Presto 170.0 170.0115.0 1150 Ravetw. Walther 77. 77.Kammg. Gautseb v. 160. et 348.0 1490te 8700 270 0 Rosita. Zucker 94 34.Germanis Chemn. 44 44 ehe Werk 117.0 3180Glauz Lucker 1140 1140 Senoetder 115.0 116 0Ziinmerwann 12 13. Schhnberr 150.0 166.0Halle Auoker 96. 95 Sehbub u. Salrer 376.0 676,0

27 Sonderwano el11 148.0 161.,0nonhurger Quars 2170)] 217.0 Gas 144.2 146 0i 1260 1260 r. Wolle 176,6 177,6Kodke 130.0 131.0 Titel u. Kr. eKallmanno 70, 70 Irankner 54 52.ärdied. Zueker Werneh. leLandk. Kulkw. 1050] 106. Wotan 42. 43Lor. Baao 3699 269.0 Zittav M. W. 1160116.0L. Kann 194.0 1940 Oelauits eMalzf. Sehkeudita 181,0 1810 Prehhen A 211.0 2 M. 0

Getreide und Produkte
Berlin, 80. Auguſt 1927 Für 100 Kilo 530, 8., 29. 8.
1000 Kilo 830. 29. Weizenmehl 35. 25 87.2536. 0 7. 76märt. 267.0-- 271.01 278 876 Roggenmehl 31.75- 88.4032. 25 88. 765

do. Sept. 27, 200. Weſzenkleie 16 25 16.25do. Okt. 277, Roggenklete 16.60 15.60do. Dez. 276. 277,50 Rapé, 1000 Kilo 2965.0-—805, o 295 06
Roggen märt. 331.0- 235.(234.0- 738. Leinſaat S 2

do. Sept. 243. 244. 50 BVittortaerbſen 43.00--48.0048.00 43. 00do. Okt. 340.50 240 .75 Speiſeerbſen 34.00 27. 004. 00 97,00
do. Dez 238. 238. uttererbſen 81.00 22.0021.00 22.00

Sommergerſte 225.0--278 0 226. 274. O Peluſchten 21,00 22, 0021 60-232. 00
Wintergerße 2083.0-—209. o 208. O 209. Agerdohnen 322,00- 23.(028. 00 23. 00
Hafer, mäet. 206,0--221.0) 2068 223 Widken B3.00 2400 82. 00 24. 00

do. Sept. 312. Lupinen, blau S
do. Dez. 211. 213.25 Seradella, neue

Mats loto Berl. 197. 198.0198. 200. o iapstuchen 16,60 16.00 165, 60 16. 00
do. waggir. Hbg. 7 T Lemntuchen B. 33.0022. 0 28. 00
Karioffein, Trockenſchnigel 18.75-—14.00 183.76 14.00

gelbe, 4 Htr s 3.00--8. 60 Soyaſchroi 20. 20 20.7020, 90 20. 70weiße, 1 Ztt. S 2,80 3,20 artoffelſtocken 23.00 28,6023. 00 28. 50
Halle, 80. Auguſt. Weizen 270—-278, ruhig; Roggen 288

240, ruhig; Braugerſte 260--290, ruhig; Wintergerſte 215--220,
ruhig; Futtergerſte 210--215, gefragt; Hafer 230-285, ruhig;
Mais 165, feſt; Viktorigerbſen 48--45, gefragt; Raps 26--20,
ruhig; Weigzenkleie 14—-1428, gefragt; Roggenkleie 1434-16,

gefragt; Trockenſchnitzel, alte Ernte 14—-14, neue Ernte 115
12, gefragt. Suche

ucher.
Magdeburg, 30. Auguſt. Prompte Lieferung: 28,55; Sept.

28,25. Tendenz: ruhiger. Terminpreiſe inkluſive Sack: Auguſt
15,80-—15,60; Sept. 15,25-—15,20; Oktober 14,95--14,85; Novbr.
14,55——-14,45; Dez. 14,55-14,45—14,50 bez. Okt. -Dez. 14,65 bis
14,55; Jan. -März 14,80--14,70; Mai 15,70--165,10. Tendenz:
matt.

Webſtoffe

Bremer Terminnotierungen für Baumwolle am 29. Auguſt.
(Mitgeteilt von der Firma Schweinsberg Schröder, Halle.)
Notierungen des Bremder Vereins für Terminhandel in Baum-
wolle, nord amerikaniſche Baumwolle, Baſis middlings, nichts
unter low middling nach den Bedingungen des Vereins. Preis
für ein engliſches Pfund (Ib.) in Dollarcents netto Kaſſe:
1 Uhr: Januar 28,75 Brief, 28,73 Geld, März 23,81 Brief, 28,79
Geld, Mai 28,88 Brief, 28,85 Geld, Juni, 28,80 Brief, Geld,Oktober 28,50 Brief, 25,16 Geld, Dezember 28,73 Brief, 28,72
Geld. Tendenz: ſtetig. Schluß: Januar 24,13 Brief, 24,12
Geld, Marz 24,24 Brief, 24,22 Geld, Mai 24,16 Brief, Oktober
24,02 Brief, 23,82 Geld, Dezember 24,20 Brief, 24,17 Geld. Ten-
denz: feſt. 30. Auguſt. Eröffnung Januar 24,52 Brief,
24,46 Geld, März 24,57 Brief, 24,50 Geld, Mai 24,69 Brief,
24,67 Geld, Juli 24,48 Brief, 24,43 Geld, Oktober 24,14 Brief,
24,08 Geld, Dezember 24,44 Brief, 24,26 Geld. Tendenz: feſt.

Dieh.

Halle a. S. ur 50 kg Fleiſchgewicht
29. Auguſt. 4. 11. III. GefrierGart ung höchſter Preis niedrigſter Preis häuſigſter Preis Fleiſch

Ochſen e 108 50 97 55 61Bullen 108 95 100ſühe der n 5 aSangrin 7Maſtkälber TT7Juugkälder W e 120 86 105 JLämmer u. Maſthammel 110 105 105
Schafe 100 60 98 eSchweine 95 90 94weine, rumäniſche

Sſmerikanische Börsenherichts
(FVunkdienst)

New Vork 29. 8. 27. 6 3 e u 33I ägliches Geld 8 h 385 9 openhagen r. 9endon (Cable Trsf.) 4,86.21 4.86 Prag (100 Kr. 2.96 2.9660 Tage) 4,82,19 4.682 Wien (100 Kr 14.09 14.09Paris a& Fres.) 8.92 8.92 Budapest (100 Kr.) 17.51 40
Brüssel (100 Fres.) 183.925 13.92 Belgrad d 176Rom (100 Lire) 0.43 6.39 Athen a J 42Madrid (I00 Peseta) 16, 80 16.82 Japan 7 73Bern (100 Fres.) 19.48 19.28 Buenos Aires i 5 /65Amsterdam (100 FI.) 40.06 40.(6 Rio de Janeiro g
Stockholm (100 Kr.) 26.85 26, 80 Berlin 28. 80 28.78

54,50 Talg, „Extra“ loko 7.62 7.62SsUper, ausländiseches 54.25
Kaftee, Sant. Nr. 4,Ioko 16,765 Baumwolleaatöl, loxo 10.220 10.30

Kio Nr. i Zuguet, 1088 1025September 13.48 September 10.837 10.28Dezember 11.8, S Fotröieom 11 Casee 16.10 16.15
Januar 11.75 3 in Tanks 13.756 132. 76März 1164 Stand. white 1.22 1.22Mai 11.a0 Penhsylv.-Rohöl 2.25-—-2. 66 2.25 2.

Bauwwoue, loko 23.26 22.60 Lueker, Zentrif-
August u September 2.76Sept. 22.94 22 25 Dezember 288Oktober 23.07 92.40 Januar 2.89
November 23. I 22.47 ma März 227 Dezember 2266 22.67 Kantsehuk, ürst, loxo 8487 84 26
Januar 258 1267 smoked 34.26 34.507 März 23.47 2276 lerpentin 87.50

7 Mai 23.57 22 61 es 61.b0Baum wollzufuhren: ew Vrleans Baumwolle,Atl. u. Golfhäten 88 000 38 000 10Kko 22.76 90.Klektr.-Kupter, loko 18.265 Weiren, Red- WinterJan. März 13.25 2 neue Ernte, 1oko 146.18 148.62
Zinn, 1oko 68.76 Hard-Winter. 10Kko 149. I3 151 19Blei 6.60 S Rais, oko 116,b0 120in 2 Hehl, wheat elar 6.75—7.25 6. 76—-7.35x 21.1Weioebleeh d50 8 Getreidefracht nachGeetener England 19-26 en 1.9—26 h
vobmals pr. Western 13.50 13.66 n. d. Kontinent 10--12ets. 10--12eta

Chieago 49. 8. 27. 6. sehmalz per Oktober 13.90 142.95
Weisen per Septemberls4 18 187.87 v Januar 143.60 13.69

Dezember 138.26 141.50 Kkippen Sopt. 12. 11.95
Närz 141.12 144.50 Hxiober 3215 12.12Mais Septemberl07. b 111 12 Januar 15, 132.90PDerember 11267 11662 12. 12Aärz II. 63 118.259 vonweine, leichte

Hafer P September 44.259 46.25 niedrigster Preis 90 4940
Dezember 45.62 65012 höchster Preis 10,75 10.86März be 68.97 „echwere, niedr. Preis 9 9

Rosgen September 95,62 99.12 „hBbüöoenst. Preis 10.66 10.26
Dezember 99.62 1901.20 Sohwe:mozutuhren
Närz 101.265 106. 60 in Ohicago 42 000 8 000Fod mal Sept- 1as0 12.8, jm Westen 70 o00 2 000

Eigene Funkmeldung,
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 30. August 1927. Ohne Gewähr für Hörfehler.

80. 8. 29. 8 30. 8. 29. 6 80. 8. 29. 8e uogesehuld I 66.10 66. 10 Dresdäner Bank 1eo.2 161.0 Calmon Asb. 48.75 60. Freund Maseh. 91.37 92.76 er 176. 76.0 Poppe- Wirth 80. 82.50 Telefon Berl. 84. 865. 35ab o. Gothaer Grundered. 160.0 166.0 Caroline Br. 306 o 208.0 Friedrichshall 148.6 140.0 u e Thale Eieen
Adlösung Neubee. 14.60 15. Halle Bankverein 139.2 189.0 Charl. Wasser 143.7 Leipz. Lan 104.5 105.5 Thörl Oel 102 102.1t. Wd. Anl. 23-24 9).25 99.25 Bildesh. Bank 130.5 180.2 Chem. Bueckau 81.0 130.0 Gelsenk. Bg. 164.8 u6. o do. Piano Bachwa ter Thür. Blei 70. 70.Diseh. Sehutsg. 9.06 9.85 Mitt. Oreditbank 324.0 231.0 do. Heyden .o 126.7 do. Gub Leonb. Braun 143.0 143.0 Rh Braun, o. Gas Leipr. 144.8 144.5Anhaiter z 10.21 Oesterr. Credit 89. 83.52 do. Ge 689. Germania 207.0 261.5 de 101.6 104.7 äo. Kiektr 323 242.0 nh. Tlets 147.0 148.5B. Gold Weimar 2 99.25 99.60 Reichsbank 172.0 4.0 Chemn. Spinn. 95. 90. Ges. k. el. UVnt, 358.6 2609.0 es a 168.0 164.0 o Stahl 25 281.2 Tittel-Kräger

R. 1 82. 22. Wiener Bankv. 17.75 17.75 Chromo Naj. 113.6 111.0 Glauxz. Zucker 118.0 116.5 Lindetröw 295 296.0 R. W Klext. re T 130.1] 182.065 Deutscher Zueker 16. 16. Engelharät 2150 216.5 Coneord. 140.0 140.2 Goldechmidt 180.0 131.0 Lingel Schub 77.60 80.- do. 157 160.0 Triptis A. G. 84.25 84.25
Ro 11.60 11.70 Sehultheis i. 454 Lonti Caout. 125.0 121.5 Görl. Waggon 20. 21. er Wke. mo. s 112.0)

10 er. Dir. Ba. ca. o l vie e e Ia. Lowe i o aPreuß. Kali 6.80 6.30 Lipa Riebeck 160.0 162.5 Dalwler 117.5 119.0 Greppiner W. 160.5 165.0 C. Lorens 122.0 185.0 Rodo be 640.0 6800do. Ro 6.08 68.98 eh n 324.0 g2z.0 Delmenborst Grugehw. Text. 105.7 114 7 Ladengeh, M. 119.7 119.0 R O Varziner Pap. 188.0 140.0Prv. Sacha. Id. G. Deseauer Gas 196.9 200.0 n r o T Ver. eh. Charl. 166.0do. 99.20 99,26 Accumulator 166.0 166.0 Diseb.-Atdl. T. 108.5 110.5 Hackethal Dr. 98.50 98. urgleh Gas o. v. 2 r do. ch. Zeitzdo. orgen 8.16 Adler Portl. 142.0 145.6 do. Luxemb. Halle Maseh. 170.0 170.2 do. Berg. 112.0 117.0 nor 3 un loz7 57 do. Dt. Niek.Roggenrent. I-11 so 802Adler-Oppb. in. 147.2 do. Nied. Tel. Hamb. el. W. i62.0 164.5 s7.25 67. 50 Ratten e Gotha wiedo. 13218 g. 16 8.17Adlerhutie e Erd 152.0 164.0 Hammersen 156.5 Nanvneem. Rohr 171.0 173.5 gerswerko o. Jute B. o. 98.Gola-Rogg- 1-8 100.6 101.7 Adlerwerke 112.1 j 114.2 do. Gust. 119.0 104.5 Hann. Aa 110.0 111.0 Manstfeld 126.1 127.5 do. Mark. T. 67. 66.50do. 48 102.7 102.0 Alexanderw 65. 66. 75 do. Jute 163.6 163.0 Hard. Phönix 98. 94. 19 Marie cons. Sacheenwerk 116. r 118.5 do. Sechuh 81.25 81.75äo. 1-2 80.1 82. A. E. G. 1682.0 182.5 Kabel 102.0 102.5 Harbg. Eisen 120 2] 123.0 atte S1ehs. Gub 164.0 166.0 do. BStahlw. 128.6 130.5Thär., Kireh. Rogg 8.96 9.-- Alsen Portl. 284.7 Kall Harkort Berg 29 64 29. Mark Portl. 4Ao. Vogel Telegr. 106.0 109.2Zuekerkrodit 92.50 92.76 Ammendork. 255.0 257.8 do. Linol. 260.5 261.2 Harpeper Bg. 199.2 198.6 Masch. Baum 1320.o0 130.0 do. Th. 103.0 135.0 Vogtl. t 96. 94.0-Guano 104.0 105.0 do. 89.75 90. Harimann 27.26 27.85 do. Buekasa z61.5] 161.2 Salzdetfurth 240.2 240.5 Vogtl. Spitzen n
Oesterr. St. 14 B. 76 Kohlen 106.0 108.6 do. Werke Heine Co. 72.50 71.76 do. 12.25 12.50 Sangerh. X. 148.0 149.0 do. Tun 91. 90.do. Goldrte. 20.02 r Gub äo. Wolle 56. 66. Held Franke 61. 61. 12 Meceh. Linden 270.0 2r1.0 tti 187.0 188.0 Voigt Haftner 168.6 164.0do. Kronenr. 2.12 1.90 en 201.0 203.5 Dt. Eisenhädl. 67. 689. Eemmoor P. 288.5 246.0 do. Sorau 229.0 220.0 Saxonia Prtl. 188.5 188.6 Vorwärts 88.76 35.Tark. Admin. 9.12 9.12 Augebd.-Nrub. 1405 140.0 Dippe Masch. 45. 35 48. 50 Rirseh. Kupt. 311.0 äo. Tittan 115.0 117.0 Sehbeidemand. 26.76 26.62
do. 1 165.80 Domnoitrseb 141.0 141.0 Höoech Eisen 178.0 174.6 Meerave K Sebering Ch. 232.0 282.0 Wanderer 258.5 260.8o. II 14.25 14.90 218.5 219.2 Donneremarek 112.5] 114.0 Hohenlobe 24.80 24. 40 Melthen T 84. 36. Sebles. Bg- 122.0 124.0 Warstein Gr. 161.0 168.0

Zo 1911 12. 13. Balekoe 120.0 126.0 Doring Lehr 53.60 65. 76 Rolzmann 192.0 194.5 Merkur Wolle 165.2 179.5 do. Cellul. I68. o WVaeser Goelsen 138.0 18.0
Vag. R. R. 18 M.00 Baroper Wals 138.0 per 80. 865.60 Humd. Maseh, 38. 38.76 Niag 137.0 187.0 do. E. B 170.2 171.7 WernehausenUng. St. R. 14 .60 Basalt A. G. 95. 895. Dynamit Nob. 188.2 140.2 Rutschr. Porx. 69. 69.25 Nix Genest 1650.0 150.0 do. Leinen 91. w. „Weis. 180.6 1680.5ao. Golärte. „87Bautrn. Tuch 63.50 64. L. Hutsachenr. 182.0] 136.0 Motor Deutsz 69.50 10. do. Fortl. 208.0 210.0 Wosgel Porr.

adg. 84. 34.10 s 54.50 57 XEgestorft Sals 124.5 125.0 e Be 260.2 266.0 B. Sebneider 1i8.0 114.6 Weellt. t W.4 do. d. 2280] 25.10 I. P. 5667.0 574.6 Eliendg. Katt. Adel 178.5 179.7 Nat. Automob. 119.0 120.0 gehubert Salzer 271.0 373.0 do. Eisen rBaltimoro 100.5 j es. 25 Bendix Hois 48. 48. Eintracht Br. 166.6 165.0 Junghans iii.7 112.2 Nieäerl. Kohle 1665.0 167.0 gehuekert E. i. 2000 40. Kapter 71.60 71.75
Canada b 685.60 Berg Eyekiog 86.50 Ritenb.-Verk. 124.2 Nordd. Lio 169.5 169.5 Sehults jun. 29.50 99.25 Wieking 158.0 165.08.25 8.40 277.0 280.0 Filektra Dreod. 194.0 194.7 Kahls Porrz. 103.2] 106.2 90. Sſeing. 184.5] 184 Seidel- Naumann 90. 99.] Wiihelmehotte 76.25 78.re ab. Zertit. 100.0 100.0 n El. 101.0 164.0 E. Lieferung 186.5 189.5 Kahlbaum e Wo 168.5 169.0 Sieg. Solingen 62. 62.00 Wilke Dam l

146.2 1459. Berl. Gub. B. 340.2 349.0 Ei. Lieht-Kr. 202.0 204.7 Kali Aseherael. 173.0 175.5 Siemens Glas i66.0 166.0 Wigener Met. 122.0 1225a 318.0 40. Holze. 100.0 101.0 Fiitewerko KEarizr. Masch. 26. 26. 12 Oberbedarf 24. Siemens Hals 282.3 282.1 wyitter Guß a5.50 55.50221.0 222.0 do. Karlar. I l. 85. Erämannsät. 121.0 122.5 Karstadt 147.0 148.5 Odersch. Koks 102.7 99.87 Stadtbdergh. 44.60 44.60 Wolt AMaseh. 66.60n Jago es. 2 n 13 n r a P 18.50 18.75 t 135.5 136.6 Stasturt eh. z Wotanwerko 44.12 44.600 ess weiler Bg. 217. Kästner 7 snadr. Kupk. h be tt. Cham. 08. 2 W 1 77Ver mi.25 2012 ger n i. Eurer Vieh i62.0 166010 irre 4. c. 1270 er G erte 391.5 705 W velde 3. a. Wurz Kunet
z Kroditanstalt 144.5 1 Boe um Co Excelsior Fahr. 125.7 125.0 Klöcknerw. 152.0 106. 5 Stoek Co. 76. 76.87 7 177.0 179.0ktr. Werte 174.0 277.0 Gebr. Böhler r Köln-Neuess. 169.8 172.2 Peters Onlon 112.5 114.6 Stöhr Kamm. 148.0 149.5 Zeltz Maseb. iös.0 161.0Barmer Bankv. 144.0 144.1 Brauvk. Brik 187.0 180.0 Faber Bleistitt 76.-- 79.87 Köoiner Gas i. Phöniz Be 1is.7 i. Stoewer Nad. es 2Zelletoff. Ver- an 3465
e 209.0 .0 K 271.0 271.0 Pahlberg- ist is2.0 136.0 Königed. Lag. 650 do. Braun 1oa.5 o Stolderg iot 224.5 229.0 do. Walä 2217vatban 171.2] 177.0 o. Junte 143.5 143.0 Falkenet. Gard. 112.2 116.0 Körbied. Zek. Puener Gard. 1s6.2 132.0 Stralsena. p. 251.5 288.0 Zwiekauer X.

National 229.0 226.0 Buderus Eis 108.0 310.1 j. G. Fardenind. 2200) 222.5 Gebr. Kaorting 97.50 100.5] do. Spitzen 65.50 66. 50160.0 Busch los. o e äwmaie 211.0) 319.0 Körting KTlek. 124. 1250 el. 130.5 182.7 Tack. Conrad 1t2.7 120.2 D. Ostatrika 1142 Us.7do. S E. 106.0 Zusch Wagg- 136.0 186.0 Kronprinz N. 115.0 128.7 Polyphbon 16l.5 168.5 Tafeigia 123.0 128.0 Neu Guines 510.01656.0 By x Gulden Frauat. Zucker 179.7 1e2.0 KyfWäuser o 49.60 Teichgräber Otavi AMinen 88.
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